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d Ueberſicht der Nachrichten. 
er Loeſt ſche Prozeß. — Berliner Briefe (Tages⸗ 
neuigkeiten, die politiſchen Blätter). Schreiben aus 
Poſen (die politiſchen Gefangenen, Erzbiſchof v. Przy⸗ 
luski, Thorn, Litthauen, Konitz, von der ruſſiſchen 

tenze (der Grenzverkehr), aus Weſtpreußen, vom 
hein, aus Köln u. Münſter. — Von der Lahn 
(Confeſſionsſchulen), aus Mannheim, Wiesbaden (die 
uswanderer), Dresden, Schreiben aus Leipzig lein 
Feſt), Hannover, München und Franken (der Jeſui⸗ 
tenorden). — Aus London. — Von der Aar. — 


N Aus Rom. Letzte Nachrichten. 
Der e Prozeß. 


1 Das Urtheil— 

Brinkmann blieb bei dem zur Schlußerklärung an⸗ 
Alesten Termine aus und machte bloß die schriftliche 
eige, daß „er unter keinen Umſtänden etwas zur 
ache anzuführen habe.“ Nachdem die Acten völlig 
u bloffen waren, erfolgte am 22. Auguft 1844 das 
ag, des Criminalſenats des königl. Kammergerichts, 
Pa Hr. Loeſt „von der Anſchuldigung der 
Beten wörtlichen Beleidigung des Propſtes 
unkmann völlig freigeſprochen,“ auch die 
ſetzung der etgefchlagen wurden. In der Auseinander⸗ 
gelegt, daß ründe wird hauptſächlich darauf Gewicht 
theil nicht Fo Loeſt die Wahrheit geſagt und fein Ur: 
römiſche Part PO geweſen fei, ſo ſehr auch die echt 
möge. ‚Ge fi as Benehmen des Propſtes billigen 
der Kirch fe A durchaus verwerflich, wenn ein Diener 
2 che feinen Beichtkindern das, was die allgemei⸗ 
alt andesgeſetze als vollkommen gültig erklärt haben, 
güte den Prinzipien der katholiſchen Religion un⸗ 
bar ig und fündhaft bezeichnet und ihnen, unter offen⸗ 
zer Auflehnung gegen die weltlichen Geſetze, die Ueber⸗ 
fein 9 zu verſchaffen ſucht, daß letztere zu ohnmächtig 
ſolcheg kirchliche und religiöſe Inſtitute zu regeln. Ein 
N ben ſei nicht bloß lächerlich, ſondern auch 
eingefährlich, zumal in der gegenwärti⸗ 
eit, wo das Streben der Diener der 
tine eine Richtung genommen habe, welche 
M jet und energiſche Oppoſition erheifcht, 
dei te beabſichtigte nach der Geſchichte aller 
und a für alle Verhältniſſe des bürgerlichen 
ber taatenlebens ſo nachtheilige Wieder— 
oder lung der Alleinherrſchaft der Kirche 
Dag ielmehr ihrer Diener zu hintertreiben.“ 
und icht läßt mithin den ſubjectiven Thatbe⸗ 
g ur den Vordergrund treten, wonach der Ein: 
ſicht r Wahrheit und die gemeinnützige Ab⸗ 
den X es Hrn. Loeſt bei Veröffentlichung des Aufſatzes 
daß usſchlag geben. Dabei erkennt das Gericht an, 
ung er Weg der öffentlichen Denunciation zwar ein 
datn höriger, aber durch die Umftände gebotener und 
hacht zu entſchuldigender ſei. Das Gericht be⸗ 
luthe nämlich den Umſtand, daß Intoleranzfälle dem 
eine An er öffentlichen Meinung übergeben werden, als 
lichen regung für die Behörden, von dem gewöhn⸗ 
dung nalen der Milde und Nachſicht ab⸗ und zu 
— 2 und wirkſamen Maßregeln überzugehen. 
Au deem ieſes Erkenntniß legte nun Propſt B. das 
Rue Octobe! r Aggravation ein und überreichte am 
den. lieferte feine Aggravations⸗Deduction. Am gen 
an don „ Or. Loeſt feine Rededuction, wonach die 
Eönior em königl. Kammergerichts = Inquifitoriate 
Sulkuctiongſammergericht überfendet wurden, deſſen 
pt. ISagenat nunmehr in zweiter Inſtanz am 18ten 
dteverf abe as erſte Urtheil beſtätigte und ſomit das 

ba dn dem l definitiv beendigte. i 
gen fü; 0 Igravationsgeſuch ſtützt ſich Brinkmann 
vorg eins: rauf, daß er allzeit bereit fei, ſich we⸗ 
verarſebten yicher Amtsüberſchreitungen bei der 
worten hörde, die ſein Verfahren überwache, zu 
dior ih Daß dieſe Behörde auf verſchiedene Kla⸗ 
ble grun nicht weiter eingegangen, fei ein Beweis, 
ſich Pros, oder unerheblich geweſen. Zweitens 
vom rinkmann auch auf die Kabinets⸗ 
1 1838, worin es in Ka 
ene Kinder in Miſchehen heißt: „Be⸗ 
Erkundigungen ſind in 2 7 7 5 Pfar⸗ 
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rern nicht verboten, und glaubt derſelbe die kirchliche 
Einſegnung nicht vornehmen zu dürfen, ſo entſcheidet 
zwiſchen ihm und dem katholiſchen Verlobten, welcher 
allein darüber Beſchwerde führen kann, der 
Biſchof, bei deſſen Ausſpruch es alsdann ſein unabän⸗ 
derliches Bewenden hat, ohne daß ein Verfahren 
bei Staats behörden ſtattfinden ſoll.“ Schließ⸗ 
lich trägt Brinkmann auf Verurtheilung ſeines Gegners 
an, weil dieſer feine Denunciation nicht auf dem ge 
hörigen Wege, ſondern durch die öffentlichen Blätter 
angebracht habe. ? 

In dem Schlußerkenntniß, welches ſich auf das erſte 
vollkommen ſtützt, wird auch der Umſtand, daß ſich 
Brinkmann den Zeugenausſagen gegenüber auf ſeine 
Pflicht, das Beichtſiegel zu bewahren, beruft, hervorge⸗ 
hoben, daß nach §. 81. A. L. R. II. II. dieſe Ver⸗ 
pflichtung ihn nur hindert, „gerichtliches Zeugniß ohne 
den Willen deſſen, der ihm dieſe Eröffnungen gemacht 
hat, abzulegen.“ Was die in dem incriminirten Ar⸗ 
tikel enthaltenen Beleidigungen gegen Propſt Brinkmann 
betrifft, ſo führt das zweite Erkenntniß den Grundſatz 
angeſehener Rechtslehrer an, daß „die Wahrheit, 
wenn ſich der Redner nur einfach darauf be⸗ 
ſchränke, nie eine Injurie ſei,“ und führt als 
entſcheidend den $. 539 des Strafrechts an, in wel⸗ 
chem es heißt: „Wer keine Abſicht hat, den An⸗ 
deren durch Verachtung zu kränken oder ihn zu ber 
ſchimpfen, der macht ſich auch keiner Injurie ſchuldig,“ 
indem es den antaus inzuriandi bei Hrn. Loeſt ent⸗ 
ſchieden in Abrede ſtellt und den Propſt Brinkmann 
auf die Stelle des A. L. R. verweiſt, worin es unter⸗ 
ſagt iſt, „unter dem Vorwande des Religionseifers den 
Haus frieden zu ſtören oder bürgerliche Rechte zu kränken.“ 
Am wichtigſten in dem Erkenntniſſe ſind aber fol⸗ 
gende Worte: „Wenn Denunciat bei dieſer Lage der 
Sachen mit einer öffentlichen Proteſtation auftrat, 
um dadurch Beſtätigung oder Widerſpruch hervorzuru⸗ 
fen, ſeinen Beſchwerden durch die Oeffentlichkeit einen 
vermeintlich größeren Nachdruck zu geben, der Staats⸗ 
behörde zu zeigen, daß die gerügten Uebelſtände aller⸗ 
dings einen allgemeinen Charakter baben, der wohl 
auch einen allgemeinen Charakter habe, ſo können über 
die Angemeſſenheit dieſes Schrittes wohl Zweifel erho⸗ 
ben werden; unterſagt iſt indeſſen die öffent⸗ 
liche Rüge ſolcher Uebelſtände an ſich durch 
kein Gefetz. Ja, es iſt eine Publieität be: 

ründeter Veſchwerden „Durch: die neue 
Geſetzgebung ſogar gebilligt! 

Herr Loeſt wünſcht, daß nunmehr auch das Publi⸗ 
kum Richter zwiſchen ihm und feinem Gegner ſei. 
Fiat. 0 

Inland. 

Berlin, 25. Mai. — Man ſieht hier einer 
Schrift entgegen, worin nach amtlichen Quellen die 
Kreirung der 10 Mill. Thalerſcheine zur Unterftügung 
des Handelsſtandes motivirt und die dagegen aufgeſtell⸗ 
ten Anſichten gründlich widerlegt werden ſollen. — Die 
Begründung eines Handelsgerichts ſcheint immer näher 
zu rücken. Die Statuten ſind entworfen und liegen 
allerhöchſten Orts zur Genehmigung vor. Im Laufe 
dieſer Woche haben diejenigen Kaufleute und Bankiers, 
welche man zur Berathung eines zu begründenden Han⸗ 
delsgerichts hinzugezogen, eine Konferenz mit dem Juſtiz⸗ 
Miniſter Hrn. Uhden, um noch einige wichtige Punkte 
zu beſprechen. — Der am Sonnabend und Sonntag 
regelmäßig ſtattfindende Gottesdienſt der jüdiſchen Re⸗ 
formgenoſſenſchaft wird von Perſonen aus auen Stän⸗ 
den und Konfeſſionen zahlreich beſucht. Geſtern hielt 
der aus Hamburg anweſende Prediger Salomon in 
dem Bethauſe gedachter Genoſſenſchaft eine Gaſtpredigt, 
wozu ſich mehr Zuhörer, als der Raum faſſen . 
eingefunden hatten. Hr. Dr. Salomon en 
andächtige Gemeinde durch eine gehaltvolle Anette, 
die nächſtens gedruckt erſcheinen ſoll. 8 An Rue zeit⸗ 
gemäßern Geſtaltung der Lage der Juden in Preußen 
wird emſig gearbeitet. Man will denfelben mehr bür⸗ 
gerliche Zugeſtändniſſe machen, wofür ſich unſer Kultus⸗ 


miniſter und der Gelehrtenſtand beſonders intereſſiren 


ſollen. \ 29 5 
© Berlin, 25. Mai. — Ich freue mich, zu den⸗ 


onnerſtag den 28. Mai. 
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jenigen Berliner Correſpondenten zu gehören, welche für 
politiſche Blätter thätig find und im Grunde doch nichts 
Politiſches vorzubringen brauchen, da ihr Gebiet die 
früher von mir fo genannten Straßenneuigkeiten um⸗ 
faßt. Erſtlich haben wir ein vorzügliches Anrecht auf 
die Theilnahme des leſenden Publikums; dafür ſprechen 
die Thatſachen. Von dem unparteiiſchen Correſponden⸗ 
ten zu Hamburg bis zu der fozialifirenden Zeitung in 
Trier, überall ſcheinen wir unentbehrlich zu ſein; es 
ſagt dieſe Art dem deutſchen ſtillen Gemüchsleben wohl 
immer noch am Beſten zu, das, wie Menzel einſt be⸗ 
merkte, ein Zeichen unſerer innerlichen Fruchtbarkeit und 
mehr dem ruhigen Wohlbehagen einer hoffnungsvollen 
Mutter zu vergleichen iſt, als dem thieriſchen Winter⸗ 
ſchlaf eines Bären, wie ſich Börne dieſen Zuſtand aus⸗ 
legte. Zu dem erwähnten Vortheil, in dem wir uns 
befinden, kommen aber noch andere nicht zu verachtende 
Vorzüge. Wir Neuigkeitsboten und Neugierde⸗Speku⸗ 
lanten ſind ſicher vor den Strichen der Cenſur und 
ſonſtigen Nachwehen, welche ſich an die Verfänglichkeit 
politiſcher Correſpondenzen knüpfen.“) Ob es kalt oder 
warm iſt, ob Staats boten angekommen oder abgegan⸗ 
gen ſind, ob Reiſen hoher und höchſter Herrſchaften 
bevorſtehen oder nicht, ob Veränderungen im Dienſt⸗ 
perſonale des Militairs und Civils ſtattgefunden haben 
oder ſtattfinden werden, ob die Kirchen am letzten Sonn: 
tage leer oder voll waren, ob Jemand ins Waſſer ge⸗ 
fallen, vom Gerüſt heruntergeſtürzt und was aus ihm 
und ſeinen Angehörigen weiter geworden, wer ein Ju⸗ 
biläum gefeiert, wer einen Orden erhalten und wie groß 
die Verwandtſchaft iſt, welche an der Freude Theil ge⸗ 
nommen, dies Alles meldet der Correſpondent harmlos 
und heiter, unbeſorgt und unbekümmert um die Folgen, 
welche nur, wie er weiß, in der Befriedigung ſeiner 
Leſer beſtehen. Ihm fehlt es endlich nie an Stoff. 
Die politiſchen Fragen in Deutſchland find nach 30 — 
40 jähriger Wiederholung allgemach etwas Alltägliches 
geworden, wenngleich die Praxis derſelben immer noch 
am Anfange ſteht; deshalb hat auch die deutſche Theorie, 
weil ſie es nicht mehr innerhalb der politiſchen Grenz⸗ 
pfähle auszuhalten vermochte, und das politiſche Terrain 
ganzlich abgegraſet hatte, ſich auf die fetten Triften der 
ſozialen Probleme begeben und weidet dort munter und 
ſtilvergnügt weiter; für die Zurückgebliebenen hat ſie 
höchſtens ein mitleidiges Bedauern oder ein kritiſches 
Achſelzucken. Die kirchlichen Wirren in Deutſchland 
tragen außerdem dazu bei, daß die Beſchäftigung mit 
der eigentlichen Politik über kurz oder lang unter uns 
ganz in Verrruf kommen dürfte; und wir erleben viel⸗ 
leicht noch die Zeit, wo ſich Franzoſen und Engländer, 
vielleicht auch die Ruſſen über dieſe Geſtaltung der 
Dinge in Deutſchland vergnügt die Hände reiben wer⸗ 
den. Wie weit ſchon die innere Politik uns abhanden 
gekommen iſt, darüber kann man ſich täglich aus un⸗ 
ſerer Allgem. Preuß. Zeitung belehren; von welcher oft 
durch eine ganze Reihe von Nummern, aus dem 
Inlande faſt gar nichts zu melden hat. Mit ihr 
befinden ſich alſo meine Genoſſen im ſchönſten Einklang, 
nur daß ſie mehr Stoff verarbeiten oder eigentlich an⸗ 
häufen, der ihnen nie ausgehen kann, wenn man auf 
die reichen Fundgruben ſieht, die in dieſer Beziehung 
Berlin darbietet. Wir wollen nicht von dem hieſigen 
Fremden⸗ und Intelligenzblatte ſprechen, aus denen ein 
ſpeculativer Correſpondent ſich reichlich mit Neuigkeiten 
verſehen kann, nicht von den Portiers vornehmer Häu⸗ 
fee und ähnlichen Reſſourcen, in unſerer Stadt giedt 
es, ich weiß nicht wie viele Vereine, aber mindeſtens 
ſo viele, daß, wenn man nur ihre Stiftungsfeſte, welche 
doch jährlich von jedem gefeiert werden als Tages⸗ 
neuigkeit darſtellt, ein guter Theil des Jahres damit 
beſetzt werden kann, wie es denn auch erfahrungsgemäß 
Wlan Wie reichlichen Stoff aber liefern erſt die 
Sine dungsorte, die Theater an ihrer Spitze, neue 

augerinnen, Tänzerinnen und Schaufpielerinnen, die 
Hoffnung auf eine neue Oper, ein neues Ballet oder 
Schauſpiel. Dazu kommen die Paraden, die Hof- und 
Volksfeſte, die Unglücksfälle c. Wer einmal davon 
ausgeht und gewiß iſt, daß dies Alles in den Kreis 
D ine Illu en, mein Beſter! Auch 
die e a weder ver Her ſurſtrichen 


noch vor dem, was Sie „Nachwehen“ nennen, ſicher. 
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der politiſchen Blätter Deutſchlands gehört, — und die 
Erfahrung, daß es ſo ſei, hat er für ſich, der muß 
eher an Ueberfluß, als an Mangel des Stoffes leiden, 
und das große Glück recht lebhaft empfinden, ſeinen 
Zeitgenoſſen und Landsleuten die Langeweile zu verkür⸗ 
zen und zu verſüßen — durch eine homöopathiſche Cur. 
— Ich bin z. B. vollſtändig überzeugt, daß in den 
nächſten Tagen und vielleicht auch Wochen ſo ziemlich 
alle deutſche Zeitungen ihre Leſer in dieſe Cur * 
werden, indem ſie ihnen die längere oder kürzere — 
ſchreibung des hier vorgeſtern zum erſten Male in 5 
ſem Jahre wieder abgehaltenen Corſo's 8 fe 
werden mit ihren Leſern dieſelbe Fahrt > 2 . 
lung und Beſchreibung durchmachen; e aa 
liner in eigenen und Miethswagen. hier S halten. Die 
Sache wird ſich hoffentlich auf beiden Seiten noch oft 
wiederholen, und das beiderſeitige Vergnügen wird daſ⸗ 
ſelbe ſein. — Ein Bauer verſicherte mir einmal, er 
könne den Berlinern alles nur Mögliche zu Markte 
bringen, ſie würden es kaufen. Die deutſchen Zeitun⸗ 
gen liefern den Beweis, daß auch die Berliner alles 
nur Mögliche auf den politiſchen Markt bringen kön⸗ 
nen; es findet Abſatz. Aber Menzel ſagt ja: „Am 
höchſten Maßſtab des Ideals darf man nie einen menſch⸗ 
lichen Zuſtand meſſen,“ und Menzel ſcheint Recht zu 
haben. — 5 

Die Spen. Ztg. meldet, daß Herr Bornemann 
durch Geſundheitsrückſichten und anderweite Dienſtge⸗ 
ſchäfte verhindert worden ſei, an der Synode Theil zu 
nehmen, daher an ſeiner Stelle Hr. Landes⸗Oekonomie⸗ 
Rath Koppe einberufen iſt, der feine Bereitwilligkeit 
zu erſcheinen, auch bereits erklärt hat. 5 

(Spen. Z.) Genaueren Nachrichten zufolge beſchränkt 
ſich die Reform des criminalgerichtlichen Verfahrens 
nicht allein auf ein mündliches Schlußverfahren, ſon⸗ 
dern es iſt der Prozeß nach der neuen Ordnung über⸗ 
haupt auf Mündlichkeit gegründet. 

(Düſſ. Z.) Die öſtreichiſche Regierung ſoll wegen der 
gehäſſigen Artikel, welche viele Zeitungen über die Vor⸗ 
fälle in Galizien noch immer bringen, ernſte Noten an 
viele Höfe erlaſſen haben. 


N Poſen, 26. Mai. — Als Beweis mit welcher 
Nachſicht unſere politiſchen Gefangenen behandelt wer⸗ 
den, diene das Faktum, daß es einem hieſigen Kauf⸗ 
mann geſtattet iſt, die ganze Correſpondenz feines be⸗ 
deutenden Geſchäftes vom Inquiſitoriat aus zu leiten, ſo 
daß es der Frau deſſelben möglich iſt, das Geſchäft 
fortzuführen. Zu bemerken iſt noch, daß, obwohl die 
Briefe durch die Behörden gehen, man gewiſſe, 
unter ſolchen Umſtänden leicht erklärliche, herbe Aus⸗ 
drücke nicht zu ſtreng verfährt und namentlich dem 

Briefſteller alles das, was auf eine ungerechte Gefan⸗ 
genſchaft anſpielt, nicht anrechnet — ein Beweis, wie 
gern man die Unſchuld der Gefangenen erwieſen ſehen 
möchte. Es iſt übrigens wahrſcheinlich, daß diejenigen 
politiſchen Gefangenen, die ſich noch von den Altver⸗ 
hafteten hier befanden, ſchwerlich tief in das Complott 
verwickelt, vielmehr wohl mehr der Buße eines halb⸗ 
ſtrafbaren Leichtſinns als des eigentlichen Hochverraths 
verfallen werden. Man hat bei der Sortirung der 
Gefangenen wohl dieſen Umſtand im aufmerkſamen 
Auge gehabt, da leichte Vergehen wohl auch mit der, 
hier ſicher kürzeren Unterſuchungshaft, im Verhältniß 
ſtehen — denn die eigentliche Unterſuchung für Dieje⸗ 
nigen, welche von ihren jetzigen Aufenthaltsorten Son⸗ 
nenburg, Grüneberg ꝛc. dem Kammergerichte zur Ab⸗ 
urtheilung übergeben worden, dürfte wohl länger als 

ein paar Jahre dauern; man denke an die Unterſuchun⸗ 
gen über frühere demagogiſche Umtriebe. — Bekannt⸗ 
lich war der Erzbiſchof v. Przyluski nach Berlin gereift, 
um den Gang der Unterſuchung zu befördern; die Polen 
meinten, Se. Maj. habe ihn ganz beſonders ausgezeichnet; 
die Deutſchen ſagten, er ſei nicht vorgelaſſen; jetzt 

uns ein polniſcher Patriot die letztere Meinung be⸗ 
ſtätigt, indem er ſagte, der König habe den Herrn 

Przyluski fragen laſſen, ob er in polniſchen Angelegen⸗ 

heiten käme, da wenn das ſei, er ſich nicht bemühen ſolle, 
indem ſchon Alles angeordnet ſei, dieſe Angelegenheit 

To ſchnell und fo rückſichtsvoll als möglich zu erledigen. 

r Herr Erzbiſchof reiſte demnach zurück, kehrte aber, 

t umgehend, wieder nach Berlin zurück, um, wie 
etliche Correſpondenten behauptet haben, einer vornehmen 


polniſchen Ehe die Weihe zu geben. Ob er dies 
— uns unbekannt, und wäre es ſehr leutſelig 


v. Peipluski, da die Familie nicht zu denen 
der allein zur Mitra verholfen. Daß dies aber 
weſen, Fo der Reife des Erzbiſchofs ges 
als zweifelhaft. Dag „lem was man fo hört, mehr 
daß Herr v. Przpluski bei cht nämlich ſpricht davon, 
in Berlin eine Schrift 5 zweiten Anweſenheit 
rere Polen notariell ihr When abe, in welcher meh⸗ 
Behandlung einzelner Gefangen von unrechtmäßiger 

i — wi en, in gewiſſen Fällen, 
niedergelegt haben wir kennen Ben n 
der Schrift nicht genau, wollen fie auch 8 Punkte 
mit jener berüchtigten Petition, Betreffs der Wee 
vom 29. Juli v. J. in eine Kategorie ſtellen N 
noch aber dürfte dieſelbe, wenn die Punkte, weiche 55 
das Gerücht beilegt, darin enthalten ſind, nicht ganz 
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frei von Ukberteetbungen fein. Se. Mijeftit soll 
übrigens die Schrift gnädig angenommen und 
ſtrenge Unterſuchung der darin enthaltenen Anklagen 
verheißen haben. Man ſagt, der Herr Erzbiſchof habe 
dieſe Unterſuchung in Berlin abwarten wollen, ſei aber 
bedeutet worden, daß ſich darüber wohl noch etliche 
Wochen hinziehen dürften. 

Thorn, im April. (D. D.) So tiefe Stille in hie⸗ 
ſiger Gegend und im Großherzogthum Poſen herrſcht, 
wenden ſich die Blicke noch immer voll Beſorgniß und 
Unmuth nach dem 'ruffifhen Polen. Mit äußerſter 
Strenge hat man dort Maßregeln durchgeführt, die eine 
Erhebung gegen die aufgedrungene Heerſchaft faſt un⸗ 
möglich machen, aber Reiſende wollen doch behaupten, 
daß die Gemüther jenſeit der Grenze mehr zurückgeſchreckt 
als beruhigt ſind. Noch immer ſtockt der Verkehr aus 
Polen hierher, ein Umſtand, der nicht wenig zur Miß⸗ 
ſtimmung der Gemüther dieſſeits beiträgt. In allen 
Klaſſen der Bevölkerung, ſowohl bei Deutſchen wie bei 
Polen, ſpricht ſich eine unverhohlene Zufriedenheit mit 
dem energiſchen und doch humanen Auftreten unſerer 
Regierung aus. Mit großer Theilnahme wurde das 
Gerücht hier aufgenommen, daß eine beſondere Kommiſ⸗ 
ſion ernannt worden ſei zur Unterſuchung, weil die in 
Graudenz in Unterſuchungshaft gehaltenen Polen hart 
behandelt worden wären. Wie weit dieſes Gerücht eine 
Wahrheit iſt, läßt ſich nicht beſtimmen, indeſſen hat es 
doch einen guten Eindruck gemacht. Man fühlte ſich 
verletzt, daß man glauben ſollte, unſere Behörden könn⸗ 
ten eine Verfahrungsweiſe einſchlagen, wie man ſie von 
den ruſſiſchen Behörden gewohnt ift, 


Aus Litthauen, im Mai. (3. f. Pr.) Die jüngsten 
ſchönen Tage haben von Neuem unſern ſinkenden Muth 
belebt. Die Furcht, welche die rauhe Witterung des 
April in uns erweckte, iſt geſchwunden; denn das nach⸗ 
theilige Stocken der Vegetation hat ihr Ende erreicht 
und die Saaten keimen in Herrlichkeit. So 
ſind wir denn der beſten Hoffnungen, daß dies Jahr 
wieder einmal unſre Scheunen und Böden füllen werde, 
zumal durch die Vorſorge der Regierung überall genügen⸗ 
de Ausſaat vorhanden war. Dazu iſt für einen ent⸗ 
ſprechenden Arbeitsdienſt durch eine zeitige Aufnahme der 
öffentlichen Bauten an Chauſſeen und Meliorationen 
in faft allen Theilen unſeres Departements geſorgt, und 
es kann ein Schluß auf den Umfang derſelben ſowie 
auf die Maſſe der Nothleidenden aus der Schätzung 
eines unterrichteten Mannes gezogen werden, welche die 
Menge der im vergangenen Monat auf ſolche Weiſe 
beſchäftigten auf faſt 8000 Arbeiter veranſchlagte. 


Konitz, 20, Mai. (3. f. Pr.) Der in dieſem Jahr 
ſchon früh begonnene Bau unſerer Chauſſee nach Bü⸗ 
tow, Baldenburg und Schlochau hat, wie die Meliora⸗ 
tions⸗Arbeiten am Schwarzwaſſer und an der Brahe 
den Bewohnern unſerer Gegend einen ausreichenden Er⸗ 
werb gegeben, der in Verbindung mit der milden Wit⸗ 
terung uns über die Beſorgniffe fortgeholfen hat, welche 
der kärgliche Ausfall der vorjährigen Erndte in uns er⸗ 
weckte. Es ſind täglich wohl an 900 1000 Arbeiter 


beſchäftigt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 2iften Mai, 
(3. f. P.) Zu den Kalamitäten, welche ſich als unaus⸗ 
bleibliche Folgen vorgängigen Nothſtandes im Gewerbe⸗ 
betrieb herausſtellen, geſellt ſich die vollſtändigſte Stockung 
des Grenzverkehrs. Von den jenſeitigen Behörden 
werden, wie es ſcheint in Folge der krakauer Vorgänge 
die größten Schwierigkeiten und Weitläuftigkeiten jedem 
Uebergange entgegengeſtellt. Wenn es vorhin genügte 
bei einer geringen Entfernung und einem kurzen Aufent⸗ 
halt mit einer Legitimations⸗Karte von den Ortsbehör⸗ 
den, Dominien oder Landräthen verſehen zu ſein, wird 
gegenwärtig nur auf Regierungspäſſe der Uebergang 
geſtattet und ſelbſt mit dieſen Häufig nur ſehr ſchwer. 
Wie ich höre, iſt die Zahl der Straßniks faſt verdop⸗ 
pelt, und werden ſelbige zur ſtrengſten Wachſamkeit 
und ſchärfſten Controlle angehalten. Daß dieſelben es 
damit ernſtlich meinen, haben zwei beklagenswerthe Vor⸗ 
fälle in unſerem Kreiſe bewieſen, welche vor etwa 4 


teſp. 8 Wochen den Tod zweier dieſſeitigen Bewohner 


zur Folge hatten. Der eine ward auf der Rückkeht 
von einem nach Rußland gemachten Waarentransport 
von der ruſſiſchen Grenzwache erſchoſſen, der andere 
bei der Verfolgung eines über die dieſſeitige Grenze 
übergetretenen Szamaiten durch einen Schuß verwun⸗ 
det und ſtarb in Folge der erlittenen Verletzung. 

Aus Weſtpreußen, 20. Mai. (Z. f. P.) Unſere 
kleinen Städte verlieren nach und nach die Garniſonen, 
welche ſie auf einige Zeit gehabt haben, und es nimmt 
Alles immer mehr die frühere Geſtaltung ein. Wie 
die in den Kreiſen Conitz und Zempelburg ſtationirten 
zwei Schwadronen des öten blücherſchen Huſaren⸗Re⸗ 
giments in ihre Garniſonen zurückgekehrt find, fo hat 
auch die in Strasburg ſtationirte Ate Eskadron des 
öten Küraſſier⸗Regiments ihren einſtweiligen Standort 
wieder verlaſſen, und nur 2 Offiziere und 40 Mann 
dort zurückgelaſſen. Nur in Schwetz garniſonirt noch 
(ſeit dem 16. März) ein Detaſchement des 21ſten In⸗ 
fanterie-Regiments, beſtehend aus 3 Offizieren, 8 Un? 
teroffizieren, 1 Chirurgus, 2 Spielleuten und 100 Ge⸗ 
meinen. In Hinſicht der Verhaftungen haben ftarfe 
Uebertreibungen ſtattgefunden, wozu unter andern au 
die Einrichtung des St. Jakobs-Fort der Feſtung 
Thorn zu Gefängniſſen für politiſche Verbrecher Ver⸗ 
anlaſſung gegeben haben mag. Wie ich aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfahre, befinden ſich dort zur Zeit nut 
fünf Perſonen. 

Vom Rhein, im Mai. (Mannh. A.⸗Z.) Untängl 
brachte ein rh. Blatt die gleich nachher berichtigte Mit⸗ 
theilung, der Lehrer Gladbach habe rückſichtlich der ab? 
zubüßenden Strafe die Gnade des Königs angerufen. 
Demnach bringt Ihre Zeitung die Nachricht, er habe um 
Reviſion der Akten erſucht. Derſelbe hat weder dieſt 
Reviſion, noch die Gnade beantragt. Zur Zeit wird 
das Beſondere der Oeffentlichkeit vorgelegt werden. 

Köln, 16. Mai. (Mannh. A.⸗Z.) Heute ſtanden det 
Literat v. Z. (Wilhelm v. Waldbrühl) und der Ka 
mann V. wegen cenfieter Zeitungsartikel vor der hi 
gen Correctionell⸗Kammer. Der Kläger hatte ſich, da 
das öffemliche Miniſterium die Verfolgung abgeleh 
als Civilpartei conſtituirt, und die ganze Procedur 
überhaupt als Preßprozeß wenig *), aber deſto mehr IM 
tereſſantes zur Charakteriſtik der Beamtenthätigkeit IM 
Kreiſe Mühlheim am Rheine, worüber nach dem auf 
einige Tage ausgeſetzten Urtheilsſpruche das Nähere er 
gehen wird. Die Advokaten Mayer und Lammer mach⸗ 
ten mit ihren Vertheidigungen einen günſtigen Eindruf 
auf das zahlreich anweſende Publikum, welches hinwik⸗ 
8 ar en wurde durch das Benehmen 

„ die w 1 iftli “ 
träge zu en En Sea n aueh 
nahmen fie daher, weil die Beſchuldigten ein G niß / 
wozu ſie wahrſcheinlich außer Stande waren, und wo⸗ 
durch ſie zu eignen Anklägern geworden wären, abzu⸗ 
legen verweigerten. 

Münſter, 22. Mai. (Weſtf. M.) Der Verwaltung 
rath der Münſter⸗Hammer Eiſenbahn macht Folgend 
bekannt: Von Seiten Sr. Exc. des Herrn Finanz 
Miniſters iſt eine Verfügung d. d. Berlin, den 14e 
Mai eingegangen, nach deren Inhalt der Verwaltung 
Rath der Münſter⸗Hammer Eiſenbahn beauftragt wil 
mit den Actionären über die Frage zu verhandeln: “ 
die Münſter⸗Hammer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit 
Weiterführung der Bahn von Münſter nach Nei 
vorzugehen, und auch den Bau und den Betrieb eine 
Eiſenbahn von Osnabrück über Rheine zum Anett 
an die Niederländiſche Over⸗Bſſel Bahn bei Almelo je 
ihrem Unternehmen zu vereinigen, bereit iſt,“ wobei 
ſchon in der Conceſſion gemachte Bedingung wieder 
ift, daß jedenfalls der unmittelbare Anſchluß der Boh 
von Rheine her an die Münſter⸗Hammer Bahn zu ge 
ftatten ſei. — Man erſieht aus dieſer der Mint‘, 
Hammer Bahn gegebenen Beſtimmung, daß fie 4 
künftige Verbindungslinie zwiſchen der Niederlä pi 
Over: Pffelfhen und Hannoverſchen Weſtbahn mit Pr 
Ein: Mindener und Paderborn: Thüringer Bahn 
der wichtigften Glieder in der Kette des deutſchen Ei 
bahn⸗Netzes ausmachen wird. 


Deut ſchland. in 
Von der Lahn, 18. Mai. (Voſſ. 3.) Wiberg 
den meiſten deutſchen Staaten das konfeſſionelle 
würfniß von Tag zu Tage größer wird, durch Ve 
gierungen theilweiſe Nahrung erhält, welche die en 
nung des Volkes durch Konfeſſionsſchulen une! 
zu den zarteſten Jahren begünſtigen, gereicht 
Schulweſen täglich mehr zur Erſtärkung unſeres — 
tes, zur Erhaltung des kräftigen geſunden Sinnes 
ferer Bevölkerung. Unſere Regierung hat ſich 
Recht in keine Konfeſſionsſchulen einlaſſen wollen, wem 
lediglich Staatsſchulen gegründet, in welchen) zwe 
Kinder verſchiedener Bekenntniſſe Theil nehme gegen 
die Prieſter dieſer verſchiedenen Konfeſſionen die". 


) Zwei Zeugen, ein Bürgermeifter und ein Kuchen 
legten gewiſſermaßen ein gutachtliches Zeugniß ab, 

öffentl. Miniſt. entgegnete, daß das Gutachten, w. 
Cenſor durch fein Imprimatur gegeben, ſtärker ſei. fr eic 
müſſe nachder Instruktion alle perfönlichen Kränkungen fiaſſch⸗ 
und es ſei daher anzunehmen, daß die zum Drucke zus e 

Zeilen ſolche nicht enthielten. 


W 
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zum Behufe des Religionsunterrichtes trennen, wo aber 
18 keine Trennungen ſtattfinden dürfen, fo daß wir nur 
di e Geſchichte, eine Sittenlehre kennen. Wie 
Jugend ohne Rückſicht auf die Konfeffion Auf⸗ 
e in der Volksſchule erhält, ſo wird der Kandidat 
fe Schulamtes ebenfalls ohne Rückſicht auf feine Kon 
ion in unſerer Muſterſchule zu Idſtein aufgenommen, 
M ohne konfeſſtonelle Rückſichten ausgebildet, eine 
aßregel, die den rechten Weg im Lande befeſtigen 
und welche anderen Staaten nicht genugſam an⸗ 
ohlen werden kann. 
bar annheim, 22. Mai. (Mannh. A.⸗Z.) Wir er: 
— Al) eben eine Nachricht, welche ein ſchöner und 
ü ſt für Badens Volk ehrenvoller Beweis iſt, daß näm⸗ 
1 auch im fernen Lande die volksthümlichen Abgeord⸗ 
a zur 2, bad. Kammer hohe Achtung genießen. Es 
at zu Ukermünde in Pommern der Schiffskapitain 
tuguſt Völtz mit ſeinen 4 Brüdern, ſämmtlich Schiffs⸗ 
k itainen, ein dreimaſtiges 101 Fuß auf dem Kiele 
ages Schiff, etwa 250 preuß. Laſten, à 4000 Pfund 
Sund erbaut, worauf es am 12. Mai d. J. vom 
bei pel gelaſſen, demſelben der Name „v. Itzſtein“ 
wales, und dieſer dadurch zum Schiffspathen ernannt 
ürde. Das erſte Hoch wurde bei dieſer Gelegenheit 
zaum weit über fein engeres Vaterland hinaus Verehr⸗ 
für alles Gute und Wahre begeiſterten Mann, dem 
y 8: Pachen⸗ gebracht, und dabei bemerkt, der Name 
br habe ja nicht bloß im deutſchen Lande, ſon⸗ 
Ki auch in allen civiliſirten Staaten einen fo guten 
in g, daß er, der Schiffskapitain, denſelben auch für 
Van Schiff, was er ſelbſt führen würde, von guter 
bedeutung halten müſſe. 
ies baden, 16. Mai. Antrag des Deputirten 
an & in der zweiten Kammer der Stände. — Auszug 
8 Nr. 12 der Landtagsprotocolle. Vereine zum 
chutz und zur Abwehr der Gefahren der 
us wanderer. Der Antragſteller äuſſerte unter an⸗ 
fi n Unſere Zeit ift die Zeit der Vereine. Sollten 
x ich nicht auch neben dem fogen. adeligen Texas⸗Ver⸗ 
Im’ Vereine von deutſchen Bürgern bilden 
‚1m? Dieſe Vereine würden ſich mit den überſeeiſchen 
Verbindung ſetzen, dann in weiterem Kreiſe den Re⸗ 
„ungen und Privaten vermittelnd an die Hand ges 
u = die obigen Zwecke ineinandergreifend erreichen. 
aat ſucht einen feſten Boden jenſeit der Meere; 
rer — kleine Belgien unden Colonien. Nur Deutſch⸗ 
tig; a re Millionen eee Sr 
re, der wichtigſten Nationalangelegenheiten, 
bien Dieker Laufende, die Ehre ſeines Namens 
wir 1 neuen Welt überläßt es dem Zufalle, während 
mn Be doch wahrlich nicht über Mangel an Vor: 
5 noſchaft zu klagen haben. Meine Bitte geht daher 
hin, daß ſich die verehrliche Verſammlung bei dieſer 
Stedenheit in dem Wunſche vereinige, daß unſere hohe 
N aatsregierung ihre Aufmerkſamkeit auf die Auswan⸗ 
gsfrage richte; daß ſie ſich veranlaßt ſehen möge, 
Vereinigung ſämmtlicher deutſchen Bundes = oder 
— Zollvereinsſtaaten zu erſtreben, welche ſich zur Auf⸗ 
— macht, die deutſchen Auswanderungen nach ei⸗ 
J Ziele hinzulenken, welches nach ſorgfältigen, den 
n dum und die Lüge ausſchließenden Ermittelungen 
Ort und Stelle als das beſte ſich darſtellt, und 
ſt urch das deutſche Element zuſammenzuhalten, an⸗ 
in. es einzeln und zerſtreut zu Grunde gehen zu laſſen, 
wit n zugleich die Auswanderer durch Staatsverträge 
weden nordamerikaniſchen Freiſtaaten, England und 
denden Überfeeifchen Mächten, durch Conſulate geſchützt 
Beben gegen die Gefahren der erſten Hülfloſigkeit, des 
trugs und der Habſucht. — Einſtimmig wurde 
wird utrag von allen Mitgliedern angenommen, und 
dur 
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in der erſten Kammer zur Prüfung und dann 
D orlage an die Regierung kommen. 
or Dresden, 23. Mai. (L. 3.) Auf der Tages⸗ 
erung der erſten Kammer ſtand die Wahl der außer⸗ 
Veſchurlich en Deputation zur Begutachtung der 
Di dwerden über die Leipziger Auguſtereigniſſe. 
v. 3 ahl fiel auf folgende Mitglieder: v. Criegern, 
un wis, Dr. Mirus, v. Schönberg⸗Purſchenſtein 
Jedi, Harätzſch. (Sicherm Vernehmen nach it von 
witz zum Vorſtand der Deputation und zum Re⸗ 

* gewählt worden). 
er Leipzig, 25. Mai. — Geſtern war das große 
digt 2“ Ehren der Oppofition, welches bereits angekün⸗ 
Feste unde. Kann man ſich mit der Idee eines ſolchen 
in, unter den gegenwärtigen Umſtänden überhaupt 
n, fo muß man das Feſt in der Wirklichkeit 
9 nennen. Leipzig wenigſtens hat nie und nim⸗ 
Neotdnen ſolches geſehen. Schon die Ankunft der Ab⸗ 
Seren ſetzte ganz Leipzig in Bewegung, Tauſende 
Sin, am Bahnhofe und empfingen die ankommenden 
Was il ungemeſſenem Jubel. Der Saal des Schützen⸗ 
us unſein ſo groß, wie er ſelten in einer Stadt wie 
Pe ge gefunden werden wird; aber er reichte nicht 
ki \ eſtausſchuß war gezwungen, die angrenzenden, 
micumigen Localitäten mit zu benutzen. Es iſt 
ertrieben, wenn man die Zahl der Theil⸗ 
etwa 800 veranſchlagt, da aber alle Räume 
den de Ta 9 . 
1 Plätzen ge vorher vergeben waren, ſo wurde mit 
32 A agiotirt und geſtern Mittag bezahlte man 
i hlt. für ein Billet, was 1 Thlr. koſtet. Das 
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Schützenhaus ſelbſt war Abends gegen 8 Uhr, als die 
Abgeordneten erſchienen, mit einer unabſehbaren Men⸗ 
ſchenmenge umgeben, die auch bis Mitternacht feſt ſtand 
und jeden Trinkſpruch, der oben ausgebracht wurde, mit 
einem tauſendſtimmigen Wiederhall begleitete. Beſonders 
als die Kanonen der Schützengeſellſchaft zum erſtenmal 
an einem Abend feſte gelöſt wurden, brach ein unge⸗ 
heurer Jubel aus. Die Reden wieder zu geben, würde 
eine kaum zu löſende Aufgabe ſein, denn es wurde von 
8 bis 2 Uhr faſt ununterbrochen geſprochen. Im Alt: 
gemeinen hatte das Feſt den Charakter einer Demonſtra⸗ 
tion, wie ſie kaum in ſolcher Entſchiedenheit und Schärfe 
bis jetzt vorgekommen ſein dürfte. Herr Blum, gewif⸗ 
ſermaßen der Feſtordner, legte dieſen Charakter gleich 
von Anfang an hinein, indem er in ſeinem Trinkſpruch 
auf die Ehrengäſte von der Wirkſamkeit des letzten 
Landtages eine Schilderung gab, die man wahrlich nicht 
geſchmeichelt, aber leider auch nicht unwahr nennen 
konnte. Von den Abgg. ſprachen Todt, Tzſchuke, Hen⸗ 
ſel II., Schaffrath, Metzler u. f. w. Im Ganzen war 
ren 19 Abgg. gekommen, eine Zahl, mie fie bis jetzt 
noch bei keiner Veranſtaltung zuſammen erſchienen war; 
auch waren aus allen Theilen des Landes Vertreter zu⸗ 
gegen und es mögen wohl 200 — 250 Auswärtige 
zu dieſem Zwecke herein gekommen ſein. Die Theil⸗ 
nahme war übrigens ſo groß, daß ſelbſt heut Morgen 
um 6 Uhr, als die Abgeordneten fortfuhren, abermals 
Hunderte am Bahnhofe ſich ſammelten, ihnen das letzte 
Lebewohl zu bringen. Die Leipziger Ereigniffe und ihre 
Behandlung in der Kammer bildeten natürlich einen 
Hauptgegenſtand der öffentlichen Unterhaltung, und zwar 
in einer Weiſe, die zeigte, daß ſich Leipzig vollſtändig 
„wiedergefunden“ hat, d. h., daß es ſich ſeiner Stellung 
und ſeiner Bedeutung völlig bewußt geworden. Das 
Militär war geſtern Nachmittag in der Kaſerne con: 
ſignirt. 3 
Hannover, 24. Mai. — In der Sitzung der 
erſten Kammer vom 13ten berichtete der General⸗Syn⸗ 
dikus über die 7 Bittſchriften zur Verbeſſerung der 
Rechtsverhältniſſe der Juden und die Kammer beſchloß 
mit 23 gegen 20 Stimmen die Bittſchriſten der Mes 
gierung zur geneigten Erwägung zu überſenden. Der 
Beſchluß der zweiten Kammer, welcher auf die Vor⸗ 
legung eines Geſetzes antrug, wurde abgelehnt. f 
München, 19. Mai. (Augsb. Poſt⸗3.) Der öte 
Ausſchuß der Kammer der Reichsräthe, an den die 
Beſchwerde der Proteſtanten zurückverwieſen wor⸗ 
den war, hatte, wie verſichert wird, von dem Miniſte⸗ 
rium des Innern die Staats- und Miniſterrathsproto⸗ 
kolle feit dem Jahre 1804 begehrt, jedoch von demſel⸗ 


ben die Antwort erhalten, es könnten nur diejenigen 
mitgetheilt werden, welche ſich auf den § 6 im zweiten 
Verfaſſungsedikte bezögen. Zugleich erklärte das Mini⸗ 
ſterium, es finde in dem von der Kammer der Reichs⸗ 
räthe gefaßten Beſchluſſe zureichende Beruhigung, da 
durch dieſen Beſchluß anerkannt und ausgeſprochen wor⸗ 
den ſei, daß den vorausgegangenen Beſchlüſſen, welche 
jene Beſchwerden als gegründet erklärten, die nöthige 
Reife und die erforderliche Begründung gemangelt habe. 
Gegen dieſe, Erklarung glaubte zwar der öte Ausſchuß 
mit 4 Stimmen gegen eine ſeine Verwahrung einlegen 
zu müſſen, als die Sache jedoch an die Kammer kam, 
wurde ſogleich von dem Herrn Reichsrathspräſidenten 
zur Tagesordnung geſchritten und ſomit die Sache 
abgethan. 

München, 19. Mal. (Magd. 3.) Die hieſige 
Bier⸗Criſis iſt noch nicht völlig überwunden, ſon⸗ 
dern beurkundet ihr Daſein in einzelnen Zuckungen und 
heftigen Vibrationen fortdauernd. Ueber einzelne hier 
und in der nächſten Umgebung ſtattgehabte Erceffe ha⸗ 
ben die öffentlichen Blätter berichtet; noch immer durch⸗ 
ziehen zahlreiche Patrouillen von Reiterei und Linien⸗ 
truppen die Stadt; die Gensd'armerie iſt unabläſſig 
auf den Beinen, und aus dieſer Fortdauer ſtrenger 
Vorſichtsmaßregeln geht gewiß deutlich genug hervor, 
daß man höhern Orts zur Stimmung der niedern 
Volksklaſſen noch immer kein beſonderes Vertrauen hegt. 
Zur Zeit haben die hieſigen Bierpreiſe drei Abſtufun⸗ 
gen; diejenigen Brauer, welche, wie die angeordneten 
Bier⸗Viſitationen herausgeſtellt, kein tarifmäßiges Bier 
gefotten haben, geben es für 6 Kr., andere für 6 
und diejenigen, welche ein tarifmäßiges Fabrikat liefer⸗ 
ten, um den geſetzmäßigen Preis von 7 Kr. Das 
Bier dieſer letztern zeichnet ſich vor dem der erſtern höchſt 
vortheilhaft aus, aber eben deßhalb geht das Gelüſten 
des Publikums nach einem billigeren Preiſe deſſelben, 
um ſeiner deſto mehr froh zu werden. In allen übri⸗ 
gen Städten des Landes verzapfen die Brauer jetzt das 
Bier um 6 Kr. Daß dieſem Beiſpiel von Seiten 
ſämmtlicher hieſiger Brauer noch nicht nachgeahmt 
wurde, ſetzt einem Theil des Publikums einen ſcharfen 
Stachel ein, von welchem noch nicht abzuſehen iſt, in 
welcher Weiſe er ſich noch nachgehends äußern 7 ; 

Aus Franken, 18. Mai. (Brem. 3.) . 
ſtädtiſche Kollegium zu Nürnberg hat feine bei der 
Kammer der Abgeordneten eingereichte, bereits mehrfach 
Bitte um Schutz gegen die 
chens der Jeſuiten in 
veröffentlicht. Dieſes Ak⸗ 
daß der Jeſuitenorden ſich 


— 


erwähnte Vorſtellung und 
Gefahr des Einſchlei 
Bayern durch den Druck 
tenſtück legt Gewicht darauf, 


* 


grundſätzlich die Vernichtung des Proteſtanti 

Aufgabe geſetzt habe. Ich theile ee 
len aus der Eingabe mit: „Die Jeſuiten ſind Durch 
des aufgeklärten Papſtes Klemens XI V. Bulle Domi- 
nus ac Redemptor noster vom 21. Juli 1773 
auch für Bayern aufgehoben; ihre Güter find nach 
der höchſten landesherrlichen Verordnung d. d. Mün⸗ 
chen, den 29. Juli 1799 den Johanniterorden betr. 
dem Johanniter⸗ (Maltheſer) Orden einverleibt, die 
Wiederherſtellungsbulle Papft Pius VII. Solli- 
eitudo omnium vom 7. Aug. 1814 hat niemals 
das landesherrliche Placet erlangt, die Jeſui⸗ 
ten ſind alſo für Bayern nach wie vor abgeſchafft, 
und ihr Orden gehört demnach zu jenen Geſellſchaften, 
deren Zweck von dem Staate nicht gebilligt iſt. Die 
Gründe, welche den Orden der Geſellſchaft Jeſu (ſchon 
auch in der päpſtlichen Aufhebungsbulle) als einen ſtaats⸗ 
gefährlichen bezeichnen, beſtehen noch zur Stunde! Wer 
daran zweifeln würde, müßte die Geſchichte der jüng⸗ 
ſten 50 Jahre nicht kennen, aber in ihr wird er die 
ſchlagendſten Beweiſe finden, daß dieſer Orden, unter 
dem Vorwand der ausſchließenden Förderung religiöfer 
Intereſſen, hauptſächlich politifche Zwecke zu verfolgen, nicht 
felten auch zu erreichen gewußt, ja daß er fogar zu 
den wichtigſten Ereigniſſen der Zeit mit ihren weithin 
erſchütternden Wirkungen den Knoten geſchürzt hat; 
und ganz gewiß gebührt ihm auch das traurige Reſul⸗ 
tat, durch die immer kühner hervorgetretene Entwicke⸗ 
lung des Grundſatzes „divide et impera“ die reli⸗ 
giöfen Wirren herbeigeführt zu haben, welche 
Europa mehr oder weniger beunruhigen. Ein Or⸗ 
den aber, der nach Beherrſchung der höch⸗ 
ſten materiellen und geiſtigen Intereſſen 
ſtrebend, ſeine Herrſchaft nur durch Zwie⸗ 
tracht der chriſtlichen Konfeſſionen zu be⸗ 
haupten vermag, wird gewiß einem Lande ferne 
gehalten werden müſſen, das, wie unſer glückliches 


Bayern, mehr als ein Drittheil Proteſtanten zu feinen 
Bewohnern zählt, die mit ihren katholiſchen Brüdern 
unter dem Palladium der Staatsverfaſſung des Reichs 
gleicher Glaubens- und Gewiſſensfreiheit und des Volks⸗ 
Genuſſes der dadurch bedingten Rechte ſich erfreuen. 
Es ſind fürwahr goldene, auf der Baſis des weſiphä⸗ 
liſchen Friedens beruhende Worte, welche in den 88. 8, 
24 und 80 der II. Beilage zur Verfaſſungs⸗ Urkunde 
poſitiv ausſprechen: daß keine Partei (Religions⸗ 
partei) die Mitglieder der andern durch Zwang 
oder Liſt zum Uebergang verleiten darf; daß 
die drei (jetzt vier) chriſtlichen Glaubens-Konfeſſionen 
als öffentliche Kirchengeſellſchaften mit gleichen bürger⸗ 
lichen und politiſchen Rechten anerkannt, und daß die 
im Staate beſtehenden Religionsgeſellſchaften ſich wech⸗ 
ſelſeitig gleiche Achtung ſchuldig find, gegen deren Ver⸗ 
fagung der obrigkeitliche Schutz aufgerufen werden 
kann, der nicht verweigert werden darf. Welche Er⸗ 
füllung aber iſt dieſen herrlichen Sätzen geſichert, wie 
gefährdet iſt vielmehr der Rechtsſtand der Proteſtanten, 
wenn diejenige Geſellſchaft, welche die Aus⸗ 
rottung des Proteſtantismus an die Spitze 
ihrer Abſich ten ſtellt, auch nur in ihren einzelnen 
Mitgliedern in einzelnen Gemeinden ſich aufhalten darf, 
um dort bald die Katholiken gegen die Proteſtanten, 
bald auch dieſe, wie es ihr die Verhältniſſe der Be⸗ 
völkerung räthlich machen, indirekt gegen jene aufzurei⸗ 
zen. Welche Gefahren bedrohen ſelbſt den Seelenfrie⸗ 
den der Katholiken, wenn ihnen, die unter der Leitung 
würdiger Weltprieſter mit ihren proteſtantiſchen Brü⸗ 
dern in derſelben Religion, der Religion des Friedens 
und der Liebe, leben und fortwährend zu leben wün⸗ 
ſchen, von den Jeſuiten Meinungen und Anſichten ein⸗ 
geimpft werden, welche die Wahrheit jener verfaſſungs⸗ 
mäßigen Grundſätze erſchüttern und fie in einen unfe- 
ligen Zwieſpalt mit ihrem Gewiſſen und dem Staats⸗ 
geundgefes versenken. Wie ſehr wird die Regierung 
ſelbſt nach dem Zeugniß der Geſchichte in Gefahr ge⸗ 
rathen, an Kraft zu verlieren, wenn dieſer Orden in 
aun Gliedern oder Werkzeugen ihr nahe kömmt; denn 
überall wird ihm das Reſultat feiner Beſtrebungen in 
Portugal, Spanien und Frankreich, in Rußland und 
Polen — herrſchen zu wollen — vorſchweben, 
und er würde daſſelbe auch in Bayern zu erreichen, 
raſtlos ſich bemühen.“ 


Großbritannien. 

London, 20. Mai. Geſtern wurde ein Habeas- 
Corpus-Befehl an den Stabträger des Unterhauſes 
erlaſſen, mit der Aufforderung, den in Haft befindlichen 
W. J. O'Brien vorzuführen und die Urſache feiner 
Verhaftung anzugeben. 


Schweiz. 

Von der Aar, 18. Mai. (Mannh. J.) Die Je⸗ 
ſuiten find in ihrem Wirken ganz geräuschlos und 1 
gefällt ihnen außerordentlich gut. An Beſuchen fehlt 
es ihnen nicht, ebenſo haben ſie keinen Mangel an 
Geld. Man rühmt ſogar die Wohlthätigkeit einiger 
Väter und ihre Organe ſprechen fortwährend von ihrem 
leutſeligen Weſen, wodurch ſie ſich das „Vertrauen 
der großen Menge zu erwerben wußten. 


Italien. 


Rom, 15. Mai. (N. K.) Vergangene Woche fand 
in der Umgegend von Albano zwiſchen einem Hau⸗ 
fen Albaneſern und Caſtellanern ein heftiger, in ſtarke 
Thätlichkeiten übergehender Streit ſtatt, bei welcher 
Gelegenheit mehrere Perſonen gefährlich verwundet 
und einige getödtet wurden. Es waren aber durch⸗ 
gehends Leute vom niedrigften Stande und die Urſache 
des Zanks nichts weniger als eine politiſche. Den gleich 
darauf von der päpſtlichen Regierung hinbeorderten 
Dragonern iſt es denn auch gelungen, die Ruhe voll: 
kommen wieder herzuſtellen. — An dem vor einiger 
Zeit wegen ſeiner Theilnahme an den Unruhen in 
Rimini von Toskana hierher ausgelieferten Renzi ſoll, 
wie glaubwürdige Perſonen verſichern, vor Kurzem das 
Todesurtheil mittelſt der Guillotine im Kaftell 
St. Angelo geheim vollſtreckt worden ſein. 


b Miscellen. f 

** In den „Grenzboten“ wird eine den Grafen 
Kaiſerling aus Heinrichswalde bei Tilſit betreffende Er- 
zählung eines Vorfalls mitgetheilt, der zu mancherlei 
Reflexionen Anlaß giebt. Der Graf reiſet aus feiner 
Heimath nach Stettin. In Flatow vergißt er ſeinen 
Paß. Aus dem Wagen bittet er, man möge ihm den: 
ſelben nachſchicken. Der neu hinzugekommene Conduk⸗ 
teur hört das, und iſt bald mit ſich darüber einig, daß 
der paßvergeſſende Paſſagier ein polniſcher Flüchtling 
ſei. Ein Laufzettel begleitet den Verdächtigen bis Stet⸗ 
tin. Hier wird er feſtgenommen. Er beruft ſich auf 
die Bekanntſchaft des kommandirenden Generals — der 
kennt ihn nicht mehr. Und ſonſt hat er keinen Be⸗ 
kannten in Stettin. Er ſoll nach Berlin abgeführt 
werden; erſt nach vielen Bitten wird ihm noch eine 
Friſt von 24 Stunden geſtattet. Noch ehe dieſe abge⸗ 
laufen, kommt der Paß an und erlöſt den Armen aus 
ſeiner Pein! — Sein großer Bart ſoll ganz beſonders 
dazu beigetragen haben, ihn für einen Demagogen zu 
halten. 

(Ueber das Fechten der Handwerksburſche, 
nach ſeinem Einfluß auf die Entwickelung des mora⸗ 
liſchen Characters.) Wenn ich auf der Landſtraße gehe, 
und es begegnet mir ein fechtender Handwerksburſche, 
der demüthig vor meinem Beutel ſeine Mütze zieht 
und mich um eine milde Gabe anſpricht, ſo geht mir 
allemal ein Stich durchs Herz, nicht um des Kreuzers 
willen, um den er bettelt, ſondern weil mich ein Scham⸗ 
gefühl ergreift an ſeiner Statt. Iſt es ſonſt ein Fah⸗ 
nenträger des Proletariats, ein Stück Bodenſatz aus 
der Hefe des Volkes, ſo kommen zwar auch allerlei 
trübe Gedanken, aber ich muß mich doch wenigſtens 
nicht ſelber ſchämen, es greift nicht ſo verletzend in 
mein Nationalgefühl ein, in den Stolz, den ich auf 
mein deutſches Volk und auf den Kern deſſelben, ſei— 
nen Bürgerſtand, ſetze. — Aber wenn ich die jungen 
Handwerker vor Jedem, von dem fie einen Kreuzer er: 
haſchen zu können glauben, als Bettler mit hingehal⸗ 
tener Müge ſtehen ſehe, dann thut es mir im Inner: 
ſten weh, wenn ich denke, das iſt das heranwachſende 
Geſchlecht deiner Bürger, o Vaterland, dieſen Bettlern 
iſt deine Zukunft vertraut, auf ihnen ruht deine Hoff⸗ 
nung! Nicht Proletarier ſind es, es iſt die gewerbtrei⸗ 
dende Claſſe, die Bürger aus den Städten, von denen 
man erwartet, daß ſie einft an Bildung, an Bürger: 
Ba. an feſter Männlichkeit, an Allem, was Gutes 
Aber in deutſchen Namens Klang, voranſtehen ſollen. 
den Stolſchämen ſich des Bettelns nicht; ſie haben 
wohl zu lüge ihrer Bruſt verloren, ohne den ein Volk 
nern bange damen Knechten, aber nicht zu freien Män⸗ 
beklagen, weit at Mangel an Selbſtgefühl, den wir 
haft groß und 125 dieſes ein Volk noch niemals wahr⸗ 
kehren nach ihrer Wamworden. Dieſe jungen Bürger 
nieder, die Verrat oft, zurück, ſie laſſen ſich 
zum Theil in ihre Hände fe Gemeinde kommt wohl 
Volkes, fie follen dorch . Vertreter des 
nesſinn ein Schirm werden E Amigteit und Man⸗ 
Freiheit des Bürgers. Aber fie fi . mund die 
bettelnd umhergezogen, dadurch ward ee Jahr 
ſtickt, ſie haben ſich demüthigen gelernt e 835 
leren Beutel, vor dem vornehmeren Ausſehen, Be 
Herrenkleidung. Was Wunders, wenn fie auch ſpäter 
betteln gehen, wenn auch nicht mehr um den Kreuzer, 
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aber um Gunſt und Gnade, wenn fie auch bei Wah⸗ 
len Gaben annehmen und ſich beſtechen laſſen, wenn 
ſie aus Furcht, eine Kundſchaft zu verlieren, Stimme, 
Ehre, Ueberzeugung und Vaterland an die „großen 
Hanſen“, wie fie Luther nennt, zu eigen geben? Durch 
das Betteln, und weiter Nichts iſt das Fechten, wird 
die Geſinnung, der Charakter verdorben zum größten 
Schaden des freudigen Aufblühens einer ſchönen Zu⸗ 
kunft des Vaterlandes. Wie ſoll man helfen? Nichts 
geben? Ach, das Verderbliche liegt ja nicht in der Gabe, 
ſondern im Betteln, darum wohl giebt es Viele, die 
ihr Handwerk als Nebenſache betrachten und das Fech⸗ 
ten und Herumziehen zu ihrem Handwerke machen, 
Leute, denen dieſe neue Art Wegelagerung lieber ift, 
als die Arbeit. Aber wir würden ſehr Unrecht thun, 
wenn wir alle fechtenden Handwerksburſche zu dieſer 
verworfenen Claſſe rechnen wollten. O nein, es giebt 
recht tüchtige, fleißige und ſonſt ehrenwerthe junge Leute, 
die aber im Augenblicke keine Arbeit finden können, 
und denen dabei das Geld auf der Wanderſchaft aus⸗ 
geht. Was ſollen ſie machen? Nach Hauſe ſchreiben um 
Geld? Aber bis das Geld kommt, müſſen fie auch leben; 
vielleicht können ſie auch keines von Haus erhalten. 
Die alten Zünfte hatten wenigſtens das Gute, daß ſie 
ſolche Zunftgenoſſen unterſtützten. Jetzt bleibt ihnen 
freilich oft nichts Anderes übrig, als das Fechten. 
Aber das iſt eben das Traurige, daß unſere ſocialen 
Zuſtände ſelbſt die Schuld an der Verſchlechtung des 
Volkes tragen. Die Geſellſchaft ſelber ſoll helfen. 
Ich erinnere mich beim Eintritt in Kandern einen 
Anſchlag geleſen zu haben, worauf das Fechten der 
Handwerksburſche bei Strafe verboten war, dagegen 
jedem bedürftigen ordentlichen Handwerksgeſellen eine 
Unterſtützung von Seite der Stadt zugeſagt war, wenn 
er ſich deshalb bei dem Bürgermeiſter melde. Wenn 
es auf die gleiche oder ähnliche Weiſe in allen Orten 
des Landes gehalten würde, ſo müßte wohl das Fechten 
und alle ſchlimmen ſittlichen und ſocialen Folgen deſſel⸗ 
ben verſchwinden. Eine von Seiten der Gemeinſchaft 
gereichte Unterſtützung hat das Beſchämende und Ver⸗ 
ächtliche nicht mehr, wie die vom Einzelnen erflehte 
Gabe. Es wäre dann auch leichter, den Würdigen 
von dem Taugenichts zu unterſcheiden. Die Gemein⸗ 
ſchaft aber würde durch ſolche, nicht mehr demoraliſi⸗ 
rende Unterſtützung eines ehrenwerthen Standes ſich 
ſelber ehren. Aber wer zahlt's? Ich weiß nicht, wer 
es in Kandern zahlt. Aber wenn es auch nur aus 
freiwilligen Beiträgen der Einzelnen in eine gemeinſame 
Kaſſe geſchähe, es würde gewiß gern Jeder ſein Scherf⸗ 
lein dazu geben, die Einen aus höhern Rückſichten, die 
Andern wenigſtens, um nicht mehr auf jedem Wege 
durch Anbetteln belaͤſtigt zu werden. Denen aber, die 
durch ihre Stellung in den Gemeinden die Sache för⸗ 
dern könnten, ſei dieſer Vorſchlag beſonders an's Herz 
gelegt — für ſeine Verwirklichung würde gewiß das 
Vaterland ſie ſegnen. 


London, 20. Mai. — In einem Dorfe in Nor⸗ 
folk wurden in dieſen Tagen mehrere Leichen ausge⸗ 
graben, weil der Verdacht, daß ſie an Gift geſtorben 
ſeien, verbreitet war. Die Vermuthung beſtätigte ſich, 
bei der Obdnetion fand ſich in dem Körper Einiger fo 
viel Arſenik, daß ein ganzes Kirchſpiel damit hätte ver⸗ 
giftet werden können. (2) Den Urheber kennt man noch 
nicht. 8 
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Koblenz, 22. Mai. (Rh.⸗ u. M. ⸗Z.) Seitdem 
durch den Lieutenant Waghorn der Verſuch gemacht 
worden iſt, die oſtindiſche Ueberlandpoſt nach London auf 
dem Wege über Trieſt nach Deutſchland zu befördern, 
bemerkt man namentlich eine größere Perſonenfrequenz 
von Engländern, welche auf dieſer Route die Reiſe von 
und nach Oſtindien zurücklegen. So kam heut wieder 


der bekannte königl. großbritanniſche General Arthur auf 
der Rückreiſe von Oſtindien nach London mit dem Köl⸗ 
niſchen Dampfboote hier vorbei und führte in feinem 
Gefolge mehrere Shiks mit ſich, die in ihrer National⸗ 
Kleidung dem hier am Rheinufer ſehr zahlreich verſam⸗ 
eine ſehr intereſſante Erſcheinung ab⸗ 


melten Publikum 
gaben. 


„Courier. 


—— 


Nouvellen 


DTagesgeſchichte. 

* Breslau. Die in der Beilage zu No. 119 
der Breslauer Zeitung enthaltenen Notizen über die von 
dem verſtorbenen Färber Joh. Heinr. Theod. Claaſſen 
den milden Stiftungen vermachten Legate, namentlich 
die Erwähnung des Legats von 10,000 Rtl. für das 
Hoſpital für alte würdige Bürger und deren Frauen, 
geben uns Veranlaſſung zu bemerken: daß der Vor⸗ 
ſtand der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt, durch die Legat 


Drittel unſerer Stadtverordneten, deren Auftrag 
zum 1. Juni geht, iſt bereits entlaſſen; den 


Segen gerei 
oder weniger tadelnde Urtheile über Beſchlüſſe der Stad 
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in den Stand geſetzt worden iſt; vier neue Hoſpitaliten 1 
Stellen zu creiren. Mit dem 1. Juli d. J. werden f 
die Hofpitaliten, unter denen ſich auch ein Bürge 1 
moſaiſcher Religion befindet, in ben Genuß der Com? | 
petenz treten. Erfreulich iſt es hierbei mit berichten 
zu können, daß der verſtorbene Weinkaufmann, Her 
A. W. Streckenbach, dem Claaſſenſchen Siehhauft | 
funfzig Thaler legirt hat; fo viel wir miffen, iſt dis 
der erſte Fall, wo dieſer ſegensreichen Anſtalt etwas zu⸗ 
gewandt wird. Möchten doch recht Viele Strecken? 
bach's Beiſpiele folgen! 


* Breslau. — Die Mittheilung, daß Frau Pak 
tikulier Güttler und Frau Apotheker Berendt als Vor“ 
ſteherinnen des Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtiſtuts zur Ehren 
pforte introducirt ſind, könnte der Vermuthung Ra 
geben: daß dieſe Damen erſt jetzt Vorſteherinnen del 
Anſtalt geworden ſeien; dies iſt jedoch nicht der Fall 
da ſicherem Vernehmen nach Madame Güttler ſeit 18% 
und Madame Berendt ſeit 1842 zu Vorſteherinnen des 
Inſtituts erwählt und als ſolche introducirt ſind u 
dies Ehrenamt mit erſprießlichem Nutzen für die Anſtalt 
verwaltet haben. 8 

Breslau, 26. Mai. — Die Bildung der Spar 
Vereine ſchreitet raſch vorwärts, denn heut hat fi 
unter der Leitung des um dieſe Angelegenheit hochver! 
dienten Herrn Stadtraths Pulvermacher, ein neuer u 
zwar der Öte Spar⸗Verein am hieſigen Orte, für den 
Mauritius: und Barmherzigen⸗Brüder⸗Bezirk conſtituirt 
wobei die Statuten des Zten Sparvereins unter wen 
gen Abänderungen beibehalten, zu Vereins⸗Vorſtänden 
aber: Herr Kaufmann und Stadtverordnete Milde als 
Ehren⸗Direktor, Herr Kaufmann und Stadtverordnel 
Thiel als geſchäftsführender Direktor, zu deſſen Stell 
vertreter Herr Laborant und Stadtverordnete Kaeſinet 
und als Schatzmeiſter Herr Partikulier Kloſe erwählt 
worden find. Die erſten Einlagen ſollen den 14. Juni 
angenommen werden und dürfen wir uns hiebei den 
freudigen Hoffnung hingeben, daß der wohlthätige und | 
gemeinnützige Zweck diefer Vereine dann gewiß erreicht 
werden wird, wenn denſelben von allen, für dieſen hoch 
wichtigen Gegenſtand Mildgeſinnten eine thätige Theil N 
nahme, von den Sparenden ſelbſt aber eine würdig 
Aufnahme geſchenkt werde. M. 


VHirſchberg, 25. Mai. — Das ausſcheidende 


Z0ſten 
d. M. werden di Je we 
niger die bentliche —— eee : 
ergebniffen durchgehends einverftanden fein konnte, um 
fo mehr wünſchen alle es mit der Stadt mohlngeimen? 
den Männer, daß der wichtige Akt auf eine Meilt 
vollzogen werde, welche der Kommune wahrhaft zum 
cht. Das ganze Jahr hören wir mehl 


verordneten⸗Verſammlung; bald hat fie hier etwas vel 
ſehen, bald dort gegen die Anſicht der öffentlichen Mei 
nung verſtoßen; bald hat hier eine Deputation, b 
dort nicht ſo gehandelt, wie man erwarten zu können 
glaubt. Aber woher diefe Klagen? Ich habe mannig 
fache Erkundigungen darüber eingezogen; bin aber nic 
zu dem Reſultat gelangt, daß die Vertreter leicht f in nit 
oder gewiſſenlos gehandelt. Die Einzelen, von denen 
grade dies oder jenes Reſultat abhing, die grade zu DI 
ſem Beſchluſſe mitwirkten, konnten nicht anders verfahren, 
Wenn irgend eine Stadtverordneten⸗Verſammlung d 
Bürgerbewußtſein nicht vollſtändig ausdrückt, ß an 
eben die Männer, welche grade die ſe Mitbürger auser 
wählt haben, den Geiſt und die Geſinnung der Sta ct 
zu repräſentiren, Schuld, wenn er nicht repräſenti 
wird. Wählt man befangene Seelen, ſo muß mol 
keine freiſinnigen Beſchlüſſe erwarten; wo man & 
ſchwankendes Rohr hinpflanzt, da zähle man m 
auf einen ſturmtrotzigen Eichencharakter; M 
man die Lauheit und die Unentfchiedenheit bin 
ſchickt, da rechne man nicht auf das Feuer einer ene 
ſchiedenen, mannhaften That. Man fordert nich 
mehr von Jemand, und kann nicht mehr fordern, 5 
was er nach ſeinen Kräften zu leiſten vermag. Sin. 
Einzelne nicht an ihrer Stelle, ſo iſt es nicht ihre Schuld 
ſondern die Schuld derer, die fie an der Platz hinge 
ſtellt haben. Damit nun ſolche Mißgriffe, wie ſie : 
der in allen Städten der Provinz noch zu häufig aof 
kommen, bei den bevorſtehenden Wahlen möglich, 
vermieden werden; fo geht der lebendigſte Wunſch 1 | 
mit der Fortentwickelung des Bürgerthums 
wahrhaft Wohlmeinenden dahin, daß die Wähler PP 
der größten Gewiſſenhaftigkeit bei dem Wahlgeſchaft ven 
fahren möchten. Wer es nun einmal gehört hat n 
welchen Ausrufungen des Staunens das Publ, 
nach dem Wahlakte ſich veranlaßt findet, wenn es nen 
zelne Gewählte mit denen ihnen gegenüber Durch gefalle g 
vergleicht, der wird ſolchen Wunſch natürlich finde, 
Es kommen Wahlen vor, für die man, wenn ma 
(Fortſetzung in der Beilage.) . 


— 


1 
fi 


0 / 


Mit zwei Beila en 


— 


TER 


5 (Fortſetzung.) 
nicht leichtſinnig nennen will, kein Wort zur Bezeich⸗ 
nung hat. Es wird zuweilen das Schickſal einer Stadt 
ände gelegt, die weder Intelligenz noch Charakter 
genug beſitzen, das Schifflein ihres Hausweſens durch 
le Brandungen der Zeit hindurch zu lenken. Nach 
Mferer Anſicht find die meiften Klagen, die gegen 
dtverordnete erhoben worden, ungehörig und müſſen 
‚Segen die Wähler erhoben werden. Dieſe find aber 
her ſtets außer der Angriffslinie geblieben. Das 
anders werden, ſonſt wird es mit unſern ſtädti⸗ 
« Ihen Zuſtänden nie beſſer. In den meiſten Fällen ruht 
gi auf einer kleinen Anzahl Stadtverordneten eine ſolche 
aſt von Arbeiten, daß ſie darunter erliegen, oder wenig⸗ 
fung ermüden müſſen. Soll ein zeitgemäßer Beſchluß durch⸗ 
geſetzt werden, ſo iſt ihnen dies aber aller Anſtrengung 
geachtet nicht möglich, weil fie die Minderzahl find 
nd gegen 10-in dieſer Weiſe nie etwas durchzu⸗ 
Men im Stande find. Daher find auch bei uns 
bon Einzelne der wackerſten, um das Gemeinwe⸗ 
fen verdienteſten und geſinnungstüchtigſten Bürger 
1 der Erklärung ausgeſchieden, ſich nie wieder 
in die Stadtverordneten-Verſammlung wählen, 
andern ſich lieber höher beſteuern zu laſſen. Wir be⸗ 
Men uns nicht zu dieſem Zurücktretungsſyſtem 
en find keinesweges damit einverſtanden; aber daß 
mand bei jahrelangen erfolgloſen Kämpfen endlich er⸗ 
Über, iſt gewiß erklärlich und — zu verzeihen. Was 
Kar um den Artikel nicht über das Maaß auszudehnen, 
wol hic wünſchen, iſt, daß ſich endlich in Hirſchberg, 
zus in der Provinz einen guten Klang hat und ſchon 
N manchem Guten wacker vorausgegangen ift, in jedem 
beck einige Männer, die ſich bewußt ſind die An⸗ 
üche, welche an einen Stadtverordneten gemacht 
werden, erfüllen zu können, freiwillig für die Stel⸗ 
ung als Stadtverordneter melden möchten. Wenn 


N daß 1000 donde iſt, ſich um ein Amt zu bewerben, 


Zeit und Kraft, dem Dienſte des 


emeinwe u i i 2 
f Mentgeidlic zu widmen.“ Das 
un, RE erfolgen kann, iſt, nicht gewählt zu 


5 Aber ſind denn unſere Bürger liebeſchmachtende 
Bräutigame, die über u eisen par in Ber: 
— gerathen? Man muß es doch den Wählern 
uch etwas leicht machen. Jetzt beginnt der Wahl⸗ 
min, und mit ihm die Noth, wer aus den vorhan⸗ 
enen Namen heraus zu ſuchen ſei. Es erfolgt Ab⸗ 
mung auf Abſtimmung, man ermüdet, das Mittag: 
“Ten wird kalt, der Magen giebt endlich die Stimmen. 
* behalten uns einen Bericht über das Wahl⸗ 
ſultat vor und hoffen in den Stand geſetzt zu werden, 
e etwaigen Ungehörigkeiten, die ſich einſchleichen könnten 
or; Sprache zu bringen. Zwar wiſſen wir, daß ein⸗ 

ne Stadtverordnete keine abſonderliche Freunde der 
as klentlichkeit find, und ſich beſſer zu Genforen, 
th zu Repräſentanten eines fortſchreitenden Bürger⸗ 

ins eignen würden, aber es konnten aus Rückſicht 
Bei fie, dieſe Zeilen dennoch nicht im Dintenfaffe ver: 
db en. Mögen nun Alle, welche irgend einen Einfluß 
en können, für ein günſtiges Wahlergebniß mitwirken! 


Dis eich enbach in Schl., 26. Mai. (Eingeſandt.) 
Ile, Gegenwart lernt allmälig einſehen, daß es vor 
I darauf ankommt, ſich ſelbſt zu begreifen. Stre⸗ 
1% 10 nach Bildung und Ringen nach ſittlichem Fort⸗ 
D. tt iſt darum im Allgemeinen unſerer Zeit eigen. 
Fenn wird aber a auf die Prag hin⸗ 
en und ſo entſtehen Vereine, welche e zum 
ae er 1 Bildung und ſittliches 
Meiden zu wirken. Ein ſolcher Verein iſt jetzt hier im 
Khan nbacher Muſeum zuſammengetreten. Die Geſell⸗ 
5 hat ihren Kern in einer täglich geöffneten Leſe⸗ 
hält. die Zeitungen, Zeitſchriften und Broſchüren ent⸗ 
N Damit iſt eine Bibliothek verbunden, welche be⸗ 
lich. Bücher aus allen Fächern bietet und ein Volks⸗ 
fol, rein iſt im Werden. Jeden Donnerſtag Abend 
hört. bpaſſende Vorträge gehalten werden. Wie man 
wertigen auch eine Männerliedertafel und eine Art 
N beſchule im Plane. Die Geſellſchaft hat am 
Uh März ihren Grund gelegt und iſt ſeit 8 Tagen 
dem de Orts beſtätigt. Wer den Boden erwägt, auf 
er Reichenbacher Muſeum zu wirken hat, muß 
hen, en aus vollſter Seele das beſte Gedeihen wün⸗ 
deere Sehenden, wie die Reichenbacher, fordern das 
at ſolcher Vereine heraus. Möge nur dle Geſell⸗ 
Woche Unterſtützung finden und ſich ihr in 
and de bald ähnliche Anstalten anſchließen. Der Vor⸗ 
wiß feen Reichenbacher Muſeums wird denſelben ge⸗ 
8 ; lichſt die Hand reichen. ER 


Schon Die ftädti 5 brik ſchule. g 
Rdn tens iſt 1 5 7 kan auf die 
Pet für sabeitfchule und deren ſegensreiche Wirkſam⸗ 
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Donnerſtag den 28. Mai 1846. 


gehaltene öffentliche Schulprüſung bewies von Neuem, 
wie gute Ergebniſſe der Fleiß tüchtiger Lehrer 
beſchränkter Zeit zu erringen vermag. ; ae 

Bedenkt man, daß diefe Kinder von Anbruch des 
Tages an in einer heißen, von narkotiſchen Ausdünſtun⸗ 
gen der Farben geſchwängerten Luft, bis Abends gegen 
6 Uhr arbeiten müſſen, und dann erſt, erſchöpft an 
Köper und Geiſt, der Schule auf 2 Stunden über⸗ 


hohem Grade befriedigen. Zu wünſchen wäre nur noch, 
daß die Eltern der Kinder dieſe auch bei ſtockendem 
Fabrikbetriebe regelmäßig zur Schule anhalten möchten, 
deren koſtenfreſe Benutzung durch die Liberalität der 
Herren Lehrer auch dann ihnen dargeboten wird, daß 
die Herren Kattunfabrikanten ihre Drucker recht ſtreng 
beaufſichtigen möchten, damit dieſe zu gehöriger Zeit die 
Kinder zur Schule entließen, der Unterricht durch das 
häufige Zuſpätkommen nicht fortwährend geſtört würde, 
und daß dieſelben es ſich zur Gewiſſenspflicht machten, 
in Wort und That den Kindern Vorbilder des Anſtan⸗ 
des und der guten Sitte zu ſein, was nach vorliegen⸗ 
den Erfahrungen nicht immer der Fall iſt. l 
Die Fabrikſchule hat ſeit Jahresfriſt in dem Herrn 
Kaufmann Thiel einen Vorſteher zu gewinnen das Glück 
gehabt, der durch feine rege Thaͤtigkeit und fein leben⸗ 
diges Wohlwollen ſich bereits dankenswerthe Verdienſte 
um dieſelbe erworben hat. Auf ſeine Bitte nahmen 
ſich im vergangenen Winter viele Menſchenfreunde die 
Noth der Kinder zu Herzen, ſpendeten Gaben an Geld, 
Bekleidungs- und Lehrgegenſtanden, deren Vertheilung 
am 4. Februar ſtattfand, und die den Kindern eine 
nie gehabte Freude bereiteten. Für die Geldſpenden 
waren beſonders Schuhe und Strümpfe angekauft wor⸗ 
den. Iſt auch damals dieſer Gaben der Liebe nicht 
öffentlich gedacht worden, ſo iſt es wohl noch nicht zu 
ſpät, ihrer bei dieſer Gelegenheit dankend zu erwähnen. 
Möge denn auch für die Folge die Fabrikſchule dem 
unermüdlichen Wohlwollen der Bewohner unſerer Stadt 
empfohlen ſein. C. Krauſe, 
Senior zu St. Bernhardin. 


Bresiguer A vom 27. Mai. 


2 eſte Sorte: Mitttelſorte: Geringe Sorte 
Weizen, weißer Sar. 


52 Sgr. 70 Sgr. 52 Sg 

Weizen, gelben 80 „ 68? „ 18 „ 

Roggen „ 

Gerſte A „ ne 

Hafer * * 37 " 36 9 u 35 7 
7 \ * * 1 

Aeeng ase 4 27. Mai. 


esla 8 
Oberſchlel. Lütt. A. 4% p. G. 109%, ld. Pitot. 100 Br. 


dito Litt. B; 4® p. C. 101 15 Gld. 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4% p. G. abgeſt. 104 ½ Gld. 

dito dito dito Prior. 100 Br. 
Niederſchleſ.⸗ Märk. p. C. 97% Br. 
Oſt⸗Rgeiniſche (Cöln. Minden) Zu. Sch. p. G. 
Wühelmsbahn (Goſel⸗Oderberg) p. G. 91 Br. f 
Sachſ.⸗ Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ. Sch. p. C. 100 /, Gid. 
Neiſſe⸗Brieg Zaſ.⸗Sch. p. C. 82 etw. bez. 
Krakau-Oberſchleſ. Zuf.⸗Sch. p. C, 86 bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ. Sch. p. C, 102 Gld. 
Caſſet⸗bippſtadt Zuſ. Sch. p. C. Mir bez. 8 
Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn Zul.⸗Sch. p. C. 80 7, u. J½ bez. 
Magdeburg⸗Wittenberger Zuſ-⸗ Sch. p. C. 97%, Gid. 
— — — —— 


. Poſt⸗Dampfſchiffahrt 
zwiſchen Stettin, Swinemünde und Kopen⸗ 
5 hagen. 2 
Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer“, geführt von dem 
Königl. Däniſchen Marine⸗Oſſizier, Herr Lütken, mit 
Maſchinen von 160facher Pferdekraſt verſehen, und be⸗ 
quem und elegant eingerichtet, wird auch in dieſem 
Jahre die Serpoſt- Verbindung zwischen Ion. und 
Kopenhagen unterhalten. Die Abfertigung erfolgt: 
aus Stettin aus Kopenhagen 
vom 7. April bis Ende Mai 
Fretag 12 Uhr Mittags Dienſtig 3 Ur Nachmittags 
vom 1. Juni bis Ende Auguſt 
Mitwoch. | 12 Uhr Mit. Noms (5 uhr 
Sonnabend fi be 5 Deum eſtz ( Nıcmirta,d 
vom 1. September bis zum Schluſſe der 
82.4 ahrten 
Freitags 12 Uhr Mitrags D enſtag 3 Uhr Nachmittags 
und wird die Reiſe unter gewöhnlichen Umſtänden in 
19 bis 20 Stunden zurückgelegt. 
Das Paffigiergerd für die ganze Reiſe beträgt für 


90 % bez, 
r 


— 


und für den Deckplatz 3 Rihlr. Preuß. Cour., wobei 


deration und Kinder zahlen nur dle Hälfte. 
Güter, Wazen und Pferde werden ſür ein mäßiges 
Fracht geld befördert. 


Der des Morgens von Berlin nach Stettin, und der 


122 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


gewieſen worden; und wahrlich, man erkennt dieſe, hende Dampfwagenzug, 
ſonſt der Verwahrloſung ohne Schutz ausgeſetzte Ju⸗ in Verbindung, ſo daß 
gend nicht wieder, wenn man ſie vor 7 Jahren kannte, 
und ſie jetzt wieder ſieht. Die am 22ſten d. M. ab⸗ 


auch bei- 


laſſen werden, ſo mußten die Leiſtungen derſelben in 


den Iſten Platz 10 Rente, für den Aten Platz 6 Rible. 
100 Pfd. Gepäck frei find. Familien genſeßen eine Mo: | 


des Nachmittags von Stetein nach Berlin abge⸗ 


— 
„ 


ſtchen mit dem Dampfſchiffe 
die 0 Berlin nach 
Kepenhagen in circa 26 Stunden, und jene 
ah nach Berlin, den Aufenthalt in Stet⸗ 
tin mitgerechnet, in circa, 30 Stunden zurückgelegt 
werden kann. — Die Paß⸗Reviſion findet an Bord 
des Schiffes ſtatt. : Er 
Berlin, den 22. April 1846. * 
General⸗Poſt⸗Amt. 


5 Ausſtellun ’ 
weiblicher Arbeiten 10 Gaben aun Been armer 
a chriſtkatholiſcher Schulkinder. 

Die Ausſteüung 3 ſich ht und 
iſt vom 28. Mai bis 5. Juni von 10 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends (am erſten und zweiten Pfingftfeier: 
tage jedoch nur von 11 bis 1 Uhr) geöffnet. Entree 
2% Sgr., ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu fegen. 
Gaben und Arbeiten werden noch während der Aus: 
ſtellung wie bisher in der Behauſung der Vorſteherin⸗ 
nen Frau Oberbürgermeifter Pinder (Königsplatz Nr. 2), 
Frau Geheimrath Neumann (Kloſterſtraße Nr. 16) und 
Frau von Gladis (Neumarkt Nr. 10) mit Dank an⸗ 
genommen. Breslau, am 27. Mai. c 

5 Die Vorſteherinnen des Vereins zur Unter⸗ 
ſtützung chriſtkatholiſcher Schulkinder. 


ss ZZ ZZ 
Letzte Nachrichten. 


Berlin, 27. Mai. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht; dem Premier- Lieutenant 
v. Frankenberg des Kaifer Franz Grenadier⸗Regts. 
und dem Steuer-Einnehmer George zu Pillkallen, 
Regierungs⸗Bezirks Gumbinnen, den rothen Adlerörden 
vierter Klaſſe zu verleihen; ſowie dem Regierungsrath 
Schrader zu Minden bei der von ihm nachgeſuchten 
Amtsentlaſſung den Charakter als Geh. Regier.⸗Rath 
beizulegen, und den Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſoren 
v. Dreßler zu Grätz, Menzel zu Birnbaum und 
Kaskel zu Liſſa den Charakter als Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath zu verleihen. 8 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Major Grafen v. Bethufp, aggregirt dem Aten 


Bataillon (Breslau) Zten Garde ⸗Landwehr⸗Regiments, 


die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Kom⸗ 
thurkrkuzes vom großherzoglich ſachſen⸗weimarſchen 
Falken⸗Orden; fo. wie dem Major v. Bernſtorf f vom 
Garde - Küraffier- Regiment, desgleichen der Decoration 
des adligen Stiftes Alten⸗Limpurg zu Frankfurt a. M 
nachdem er in 
theilen. a 
Se. Excellenz der Wirkl. Geheime Rath Dr. Beuth 
iſt nach Iſchl abgereiſt. 118 


Berlin, 26. Mal. — Dem Vernehmen nach 
hätte man höheren Orts jährlich die Summe von 
20,000 Thlrn. zur Remuneration für die unbeſoldeten 
Gerichts- Aſſeſſoren ausgeſetzt. So anerkennenswert! 
dies auch ſein muß, dürfte ſich doch bei der Verthei⸗ 
lung herausſtellen, daß dieſe Unterſtützung zu unbedeu⸗ 
tend iſt, um den vielen bedürftigen Aſſeſſoren damit zu 
helfen. * . 

öln, 22. Mai. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Aus Löwen wird 
es gemeldet, daß die Schwerſter des Lecomte, welcher 
den Mordanfall auf den König der Franzoſen gemacht 
hat, dort Nonne in einem Urſulinerkloſter und bei der 
Nachricht von dem Ve brechen ihres Bruders plötzlich 
geſtorben ſei. IE 2 
RR 


München, 18. Mai, (R in früher mecklen⸗ 
burgiſcher Offizier, Hr. v. Bien 8 ec ft einiger 
Zeit hier aufhielt und mit literariſchen Arbeiten beſchäf⸗ 
tigte, iſt dem Vernehmen nach von der Polizei ausge⸗ 
wieſen worden. Anlaß dazu ſollen verſchiedene Aufäte 
dieſes Mannes über die dieſſeitigen Kammerverhandlun⸗ 
gen in einer Leipziger Wochenſchrift (des Prof. Bieder⸗ 
mann) gegeben haben. TEL EIN, 

Karlsruhe, 22. Mai. (Mann. Journ.) Der 
Abgeordnete Brentano zeigte heute aufs Neue die in 
Folge der Auflöſung nicht zum Vortrage gekommene 
Motion auf Unabhängigkeit der Gerichte und der rich⸗ 
terlichen Beamten an. Die Begründung der Motion 
auf Preßfreiheit, welche der Abg. Peter vortrug, 
darf mit Recht meisterhaft genannt werden. Es duech⸗ 
wehte den Vortrag der patrlolſche Schmerz, den ein 
tiefes, für öffentliche Leiden empfängliches Gemüth bei 
der Erörterung der Preßfrage empfinden muß, gepaart 
jedoch mit der männlichen Entſchiedenheit. und dem 
Nachdrucke, kurz mit den Eigenſchaften, welche Gemein⸗ 

ut der Nation werden müſſen, wenn ein beſſerer Zu⸗ 
and kommen ſoll. Der Miniſter des Auswärtigen, Hr, 
v. Duſch, gab die nicht zu umgehende Erklärung ab, 


* 


daſſelbe aufgenommen worden, zu er⸗ 


7 


) 1 


— - 


daß die Regierung den Theil des Antrags zurückweiſe, 
welcher verlangt ſie möge den Bundestag eröffnen: daß, 
wenn ein Bundesgeſetz über die freie Preſſe vor Ende 
des Jahres 1847 nicht zu Stande käme, die großher⸗ 
zogliche Regierung es für ihre Pflicht halten würde 


das in Folge des Bundesbeſchluſſes vom 3. Juli 1832 


theilweiſe zurückgenommene Preßgeſetz vom 28. Decem⸗ 
ber 1831 entweder unverändert oder mit denen 05 
beiden landſtändiſchen. Kammern zu a 79 
änderungen in Baden bieder herzuſtellen. Der Mini⸗ 
ſter bemerkte, daß die Bundesbeſtimmungen 1 die 
Regierung jedenfalls maßgebend fein müßten. enn 
ſie auch von der Zweckmäßigkeit einer Aenderung der 
bundesgeſezlichen Beſtimmungen über die Preſſe über: 
zeugt wäre, ſo könnte ſie doch nicht erwarten, daß die Bun⸗ 
desverſammlung darauf eingehen werde; ſie könne daher 
auch dort keine Anträge ſtellen, die im voraus als 
erfolglos erſcheinen. Dies ſcheine auch der Antragſteller 
eingeſehen und darum weiter angetragen zu haben, 
daß Modificationen der Cenſur in Betreff der Lan⸗ 
des angelegenheiten eintreten möchten. Er wolle nicht 
fragen, was für beſonderes Heil die Kammer von dem 
vorausgehnden Antrage erwarte, ſondern nur ausſprechen 
daß die Regierung Anträge dieſer Art mit Mißbilligung 
zurückweiſe. Dieſer obligaten Miniſterialerklärung ſetzte 
der Abg. Welcker im Namen des beſchworenen Rechtes 
der Verfaſſung und des Eides, den die Deputirten 
ſchwören, entſchiedenen Widerſpruch entgegen. Die Kam⸗ 
mer werde Grundſätze nicht anerkenen, welche dahin 
führen würden, daß Alles, was der Bund beſchließe, 
ob mit Recht oder mit Unrecht, für den ſouveränen 
Fürſten und den ſouverainen Staat von Baden gelte. 
n (Schluß folgt.) 

Wien. 19, Mai. (A. Pr. 3.) Die Hofkanzlei 
hat ein Verbot erlaſſen gegen das ſogenannte Abkoppeln 


oder Aushängen einer Lokomotive während des Fahrens 


bei ſolchen Eiſenbahnzügen, welche durch zwei Lokomo⸗ 
tiven befördert werden, wobei häufig das Abkoppeln in 
der Abſicht geſchieht, um durch das Vorauseilen einer 
Maſchine das Einnehmen von Brennmaterial und 
Waſſer auf den Stationsplätzen zu beſchleunigen. 


* Zwiſchen Oeſterreich und Neapel iſt ein Staats⸗ 
vertrag über die wechſelſeitige Auslieferung, der Ver⸗ 
brecher und Militairpflichtigen abgeſchloſſen worden. 
Oeſterreich liefert an Neapel alle Diejenigen aus, welche 
eine Handlung begangen haben, die im ſieilianiſchen 
Strafgeſetzbuche miskatto' genannt wird, 
demſelben bei Criminalſtrafe verpönt iſt. 


lungen haben zu Schulden kommen laſſen, die in dem 


öſterreichiſchen Strafgeſetzbuche als Verbrechen (delitto), 


bezeichnet und daſelbſt mit Strafen bedroht ſind. Die 
Auslieferung erfolgt Seitens Oeſterreichs in Trieſt oder 
Venedig, Seitens Neapels in Neapel oder Manfredo⸗ 


nia. Der Vertrag gilt auf 5 Jahre und wird von 
5 zu 5 Jahren für erneuert angeſehen, bis eine der 
beiden Regierungen eine entgegengeſetzte Erklärung ab⸗ 


giebt. . 
Salzburg, 19. Mai. (Salzb. Z.) Geſtern Abend traf 
die Königin und heute Nachmittags der König von Würt⸗ 

temberg unter dem Incognito einer Gräfin uud eines 

Grafen von Teck mit Gefolge hier ein. Der Erzherzog 

Albrecht, Commandirender von Nieder⸗ und Ober⸗Oeſter⸗ 

reich iſt geſtern Abend, und der Erzherzog Johann heute 

Nachmittag hier angekommen. 


Innsbruck, 21. Mai. (Tyr. Bote) Geſtern Abends 
ſind die Kaiſerin von Nußland mit der Großfürſtin Olga, 
und der Kronprinz von Württemberg in erwünſchtem 


„Wohlſein hier angekommen. 


Paris, 22. Maj. — Da die engliſchen Conſols 


eichend kamen, weil man zu London beſorgt, die 
die Rentenotirung Anfangs der Börſe etwas zum Fal⸗ 
len; doch hatte es mit dieſer Stimmung keinen Be: 
ſtand; am Schluß der Börſe war die Tendenz eher 
zum Steigen; in Eiſenbahnactien fanden viele Schwan⸗ 
kungen ſtatt; im Ganzen waren die Preiſe weichend. 
„In der Deputirtenkammer wurde heute die Des 
Wen ds Aus gabenbudget fortgeſetzt. Beim 
ergriff Gr Diskuſſion über das Budget der Culten 
erheben übe ſamnbert das Wort, um Beſchwerde zu 
nicht aufhöre, Mio Lenden des Clerus, als welcher 
rathes aufzulehnen den die Entſcheidungen des Staats⸗ 
festichen immun und im Widerſpruche mit den ge⸗ 
4%½ Uhr war Hr. J ! Songregationen zu ſtiſten. Um 
Man erwartet lebhafte Dee noch auf der Rednerbühne. 
pitel Algerien kommt. baus, wenn es an das Ka⸗ 
Es ſcheint außer Zweifel, daß i 
eheſtens nach Frankreich welten Mangel Bugeaud 
rücht, er habe feine Demiſſion gegeben, nde Gas Ge⸗ 
ger ſahſt mehr und mehr Glauben? Bu dul 
vom 14. Mai enthält einen Artikel uber den Gan. 
ſtand, worin es in Betreff feines Nachfolgers 9 


um 


Man fagt, der Herzog von Aumale werde 01 . M 
Aenderun⸗ h 
höchſten Stellen in der Colonie 


Verwaltung von Algerien betraut werden. 


gen in der Beſetzung der 


* 


und nach 
fl i Neapel liefert 
an Oeſterreich alle Diejenigen aus, welche ſich Hand⸗ 


mit lokalen Angelegenheiten. 


ornbill könne im Oberhaus Noth leiden, ſo neigte 


S 


138 — 


dürften dann nicht ausbleiben. Da zu Paris die Rede 
iſt von Bildung eines beſondern Miniſteriums für die 
Algierſchen Verhaͤltniſſe, ſo hält man ſich hier auf große 
Modifikationen in der Lokal⸗Adminiſtration gefaßt. 
Sollen die Geſchicke Algeriens wirklich in die Hände 
des Herzogs von Aumale gelegt werden, ſo finden wir 
in dem früheren Verhalten des Prinzen auf afrikani⸗ 
ſchem Boden Gründe genug, uns der Combination zu 
erfreuen, die ihn zum General-Gouverneur von Alge⸗ 


‘ 


rien beſtimmen würde.“ 

(A. Pr. Z.) Graf von Pajol, Sohn des verſtor⸗ 
benen General-Lieutenants, Escadrons⸗Ehefs im Gene⸗ 
ralſtabe und Adjutanten des Königs, der eine Sendung 
nach Algier erhalten hat, iſt, wenn ich recht unterrichtet 


bin, Ueberbringer eines eigenhändigen Schreibens des Königs 
an den Marſchall Gen.⸗Gouverneur und von Depeſchen und 
Briefen der königl. Familie für den Herzog von Aumale. 
Der König ſoll in feinem Schreiben an den Marſchall 
den Wunſch ausſprechen, daß derſelbe ſein Entlaſſungs⸗ 
Geſuch zurücknehmen und auch ferner Frankreich ſeine 
Dienſte in Afrika widmen möge. 
Monaten ſoll ihm dagegen zur Wiederherſtellung ſeiner 


Ein Urlaub von drei 


Geſundheit durch einen Aufenthalt auf ſeinen Gütern 
in Frankreich zugeſtanden werden, und der Herzog von 


Aumale würde inzwiſchen inter miſtiſch das Amt eines 


General⸗Gouverneurs in Afrika verſehen. Sollte aber 
der Marſchall deſſenungeachtet bei ſeinem Entlaſſungs⸗ 
Geſuch beharren, ſo wäre allerdings die Ernennung des 
Herzogs von Aumale an ſeiner Stelle beſchloſſen. 

Eine königl. Verordnung vom 14. Mai geftattet die 
Veröffentlichung der Bullen in Betreff der kanoniſchen 
Einſetzung der Herren Alouvry und Pavy für die Bis⸗ 
thümer Pamiers und Algier. Beſagte Bullen ſind 
angenommen ohne Genehmigung der Klauſeln, Formeln 
und Ausdrücke, welche ſie enthalten, und die der conſti⸗ 
tutionellen Charte, den Geſetzen des Königsreichs, den 
Freiheiten und Grundſätzen der gallicaniſchen Kirche zu⸗ 
wider ſind oder ſein könnten. r 

Der Courier francais behauptet, daß der Zwiſt zwiſchen 


England und Griechenland immer heftiger zu werden drohe. 


In Folge einer Konferenz des engliſchen Geſchäftsträ⸗ 
gers mit Herrn Kolettis habe es zu Athen geheißen, 
daß England der griechiſchen Regierung ihre Schuld 
zu friſten bereit wäre, falls ſie an England eine der 
ECpkladen als Bürgſchaft abtreten wolle, was natürlich 
Kolettis abgeſchlagen habe. 


Madrid, 16. Mai. — Es ſoll heute die Nach⸗ 
richt eingetroffen fein, daß Don Leonico Rubin in Por⸗ 
tugal von feinen eigenen Parteigängern, die ihn beſchul⸗ 
digten, ihre Sache verrathen zu haben, ermordet worden 
ſei. — Es iſt eine General-Direktion des öffentlichen 
Unterrichts creirt worden. — Bei Vallodolid wird 
ein Armee⸗Corps von 18,000 Mann zuſammengezogen. 


London, 22, Mai. — Die geſtr. Parlamentsver⸗ 
handlungen boten geringes Intereſſe. Das Oberhaus 
hielt keine Sitzung und das Unterhaus beſchäftigte ſich 
i 0 Von Seiten der irländi⸗ 
ſchen Mitglieder wird die Befreiung des Hrn. Smith 
O'Brien aus der Haft des Hauſes eifrig betrieben, und 
Hr. Shaw, der Recorder von Dublin, obgleich ein 
Tory, kündigte zum nächſten Montage einen Antrag 
an, demzufolge das gefangen gehaltene Mitglied für Li⸗ 


merik nach Beendigung der Comitee⸗Verhandlungen, 


für deren Vernachläſſigung es büßen muß, auf freien 
Fuß geſetzt werden ſoll. ; 

Der Great Western iſt geſtern mit Nachrichten 
aus New⸗Pork vom Teen d. M. in Liverpool ange⸗ 
kommen, aber mit Ausnahme einiger wichtigen Were 
gungen der amerikaniſchen Land⸗ und Seemacht an der 
mexikaniſchen Grenze wird aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten nichts von Intereſſe gemeldet. In Betreff der 
Oregon⸗Angelegenheit verlautet nichts Beſtimmtes. 

Die Briaauia ſpricht von einem neuen Zwieſpalt im 
Kabinet. Aus einer Quelle, heißt es, die wir höchſt 
vollgültig halten, wird uns mitgetheilt, daß die Zucker⸗ 
frage — welche, wie man ſagt, m 0 ö 
vollen früheren Zurücktreten des jetzigen Kolonial⸗Mi⸗ 
niſters von ſeinem Poſten mehr zu ſchaffen hatte, als 
cheologiſche Skrupel (über die Maynooth⸗Bill namlich) 
— abermals ernſte Zwiſtigkeiten im Kabinet hervor⸗ 
vorgerufen hat. 5 RE 

Den erlag von der meritanifhen Grenze 
zufolge, wurde Matamoras von General Taplor noch 
immer blokirt. In einem Gefechte mit den Merika⸗ 
nern hatten die Amerikaner einige Verluſte erlitten. 
Die amerikaniſche Occopationsarmee beſtand aus 3000 
Mann, die mexikaniſche Streitmacht betrug 4000 Mann. 


Brüſſel, 20. Mai. (Beni. 3.) Die franzöſ. Agen⸗ 
ten, namentlich die bekannten Gebrüder Briavoine, fah⸗ 
ren fort, in Flandern Bittſchriſten zu Gunſten des 
neuen Handelsvertrages mit Frankreich zu veranlaſſen. 
Die kleinſte Ortſchaft wird dabei von ihnen berückſich⸗ 
tigt. Dagegen ſprechen ſich die Wallonen mit einer 
größeren Entſchiedenheit gegen den „Löwen⸗Vertrag“ aus 
Ran bemerkt, daß England fi weit mehr als bis⸗ 
er um Belgien bekümmert. Mehrere Polen, welche 


1 


ben, 
ter dieſen bemerkt man den Herrn Kalenda, der ſch 


mit dem geheimniß⸗⸗ 


auf hieſiger Unkverſttät, welche im vorigen Jahre a 


an dem krakauer Aufſtande Theil genommen ha⸗ 


„ 


ſind bereits un⸗ 


in’ Brüſſel angekommen; 
nun mit hiſtoriſchen Forſchungen über die Verbindun⸗ 
gen zwiſchen den polniſchen Königen und der Regierung 
des burgundiſchen Kreiſes während des 17ten Jahr, 
hunderts zu beſchäftigen beabſichtigt. 


Teſſin. In Folge des großräthlichen Beſchluſſes N 
der alle Lehranſtalten der Oberaufſicht des Staates un 
terwirft, wollten neulich die HH. Staats ſchreiber· Bra! 
feini und Director Curti das vom Erzbisthum Mal 
land „dotite Seminar zu Poleggio beſuchen. Dieses 
aus der Souveränetät herfließende und in jedem civil, 
ſirten Staate gehandhabte Recht, das Unterrichts weſen 
zu beaufſichtigen, wurde hier den Abgeordneten der Me 
gierung ſtreitig gemacht. In Abweſenheit des Rector 
erklärte ihnen der Vicerector, daß ihnen der Zutritt in 


die Anſtalt nicht geſtattet werden könne. Die freund‘ 


lichen Ermahnungen der, Abgeordneten führten I 
nichts; ſelbſt der Rath, er möchte den Beſuch unt 
Vorbehalt der dem Erzblſchof zuſtehenden Rechte geſtal 
ten, blieb unbeachtet. Unter ſolchen Umſtänden mußt 
Strenge angewendet werden. Die Abgeordneten erh 
ten den Vicerector Roſſt erhaltener ftaarsräthlicher Voll 
macht gemäß für ſuspendirt und kündigten ihm al 
daß er als Fremder alſogleich den Kanton zu verlaſſil 
habe. Ein Lehrer Müller von Lugano, der die Pie 
teſtation des Vicerectors unterſtützte, wurde ebenfal 
ſuspendirt und ihm angekündigt, daß er denſelben DM 
noch aus dem Seminar zu treten habe. Der Beicht 
vater der Anſtalt, Martinoll, ließ ſich bewegen, ein” 
weilen die Direction derſelben zu übernehmen. 
a 
böher bezahlt. N 


Breslau⸗Freiburg 4% p. 5 0 
Gloggnig 4% p. * e Kid. 
Nieder⸗Schl.ſ. 4% p. C. 96% u. 7 bez. 
Niederſchl. Prior. 4% p. C. 96% bez. 7 
Nordbahn (K. F.) 40% p. C. 103 bez. 
Oberſchl. Lite. A. 4% p. C. 110% Br. 
Per May B. 4% p. C. a 

5 7 n p. C. 
Berlin, Hamb 49, p. &. bez. b 
Caſſel⸗eippſt. 4% p. C. 94% und % bez. F 
Col Minden 4% p. C. 99 ½% bez 
Mail.⸗Venedig 4% p. C. 123 Gld. * 
Nordb. (F.⸗Wilh.) 4% p. C. 80 ½ etwas, 7 u. bel. 
Poſen⸗Stargard 4% p. C. 93% zu machen. 
Sächſ ⸗Schleſ. 4% p. C. 101 etw. bez. 
Sagan⸗Glogan 4% p. C. 82 bez. u, Gld. 
Ungar. Central 4% p. C. 105% Br. % Gld. 


re 


+ Im einem uns zugegangenen Schreiben au 
Ratibor beſchwert ſich der Correſpondent darübel, 
daß auf der Wilhelms bahn ſtellenweiſe mehr Jobe 
geld erhoben werde, als durch die Länge des Weg 
gerechtfertigt erſcheine. So müſſe man für die St 
von Kofel bis Birawa eben fo viel bezahlen, als für vr 
von Kofel bis Hammer, obwohl die letztere faſt un 
die Hälfte länger it, — Weichen haltbaren EM 
kann dieſe Einrichtung haben? 


90 r 
} 155 machen 


— 


Der D. A. 3. wied aus Breslau geſchricke 
Die Angelegenheit des ſtudentiſchen ebe ware 


beſprochen wurde, ſoll vom betreffenden Min 
rium im Allgemeinen gut aufgenommen worden ir 
doch ſchweben noch Verhandlungen darüber, vor pur 
Erledigung das Ehrengericht natürlich nicht in art 
ſamkeit treten kann. Es hat indeß feinen weſentöch 
Zweck dadurch erreicht, daß in der allgemeinen 505 
ſprechung dieſer Angelegenheit und namentlich in 
ftattgefundenen Studentenverſammlungen die we 
Ueberzeugung der Studentenſchaft gegen das Duel 
ausgeſprochen und befeſtigt hat, auf welche Ubergang 
allein es ja auch bei dem Ehrengericht ankommt. 


.* 
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Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die Herren Actionaire unferer Geſellſchaft werden hierdurch aufgefordert, 
die zehnte und letzte Hate des Actienbetrages mit 10 pt. 
in den Tagen vom, 25ſten bis 30. Juni d. J., Vormittags von 9 bis 12 uhr 
g dcntweder an unſere Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt 
oder an die Herren Gebrüder Ra er in Berlin, 

f Neue Promenade No. 3 : 
2 Qermeibung der im § 11 des Braun angedeuteten Nachtheile zu zahl en und gleichzeitig 
85 Fe v 905 5 . gen derſelben einzureichen. Ein Exemplar 

N ird geſtempelt ſofort zurückgegeben. 5 3 
. 2 ausgefertigten Ketten, über 100 Nihil. lautend, nett 1 Coupon und 10 Dividen⸗ 
te mae dom löten bis 18. Juli gegen Rückgabe des geſtemoelten Verzeichniſſes, 
unter welchem e, 2 die Aushändigung der Actien, Coupons und Dwidendenſcheine quittirt 
1 ei bezeichneten Orten in Empfang genommen warden. la 
12 Sgt. 3 Pf in 10 . die Zinſen für die fühern Einſchüſſe 10 Br 
4 er aalen . aß auf jeden Quittungebogen nur 8 Nthlr. 17 Sgr. 9 Pf. 
zuz *  Glogau den 22, 25 1846. N 
3 ie Direction N 
der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 
— —, ] . ... ... j⅛‚——jt?ir.ß½ ] r— 
Verlobungs⸗Anzeige. l aube ; 
Die Verlobung unferer Tochter Julie mit] Heute u A — geo außer⸗ 
dem Kaufmann Herrn Hans Wandel inſordentliche Kunſtvorſtellung und Vorführung 
Breslau, beehren wir uns allen Verwandten der Dissol wing views, . 5 
und Breunden, ſtatt jeder beſondern Meldung, Ferd. Becker. 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. n 
Goldberg den 24. Mai 1846. Im alten Theater, 
S. A. gäng ner und Frau. Donnerftag den 28ſten und Freitag den 20ſten 
1 Mai, fo wie durch die Dauer des Wollmarkrs 
Vorſtellungen der Akademie lebender Bilder 
unter Direction des Quirin Müller, Das 
Anton Dittrich 


Nähere durch die Anſchlagezettel. Anfang 8 Uhr. 
i — — 
Pauline Dittrich geb. Stange. 
1846. 


Breslau den 26. Mai In Liebichs Garten 


a ͤ ͤ ͤ—— Feenag den 20ſten de Mts. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 2 großes a 
Die heut Abend um 10 uhr erfolgte glück- Sonnabend den ſten d. . 
liche Entbindung meiner Frau Caroline, geb. großes Concert, 
Willig er, von einem geſünden Knaben, zeige um 8 uhr Abends Schlachtmuſik von 
ich unſern Verwandten und Freunden, ſtatt[ Wurſt, bei brillanter Beleuchtung, an bei⸗ 
jeder beſonderen Meldung, biermit ergebenſt an. den Tagen ausgeführt vom Muſik⸗Corps des 
Haynau den 24. Mai 1846. pochloblichen Alten Infanterie⸗Regiments. 
Ferd. Nedtwig, Kaufmann. 8 5 
A ———. ˙— En 2 
Entbindungs ⸗ Anzeige. i 
Heute Morgen um 6%, Uhr wurde meine) biefeibft- belegenen Gaſt⸗ und Schankhauſe 
geliebte Frau von einem gefunden Mädchen baften Rubr. III. No, 8 200 Rei, rückſtän⸗ 
glücklich entbunden. i dige Pachtgelder aus dem Schuld⸗Inſtrumente 
2 Ernſt Müller. vom 1. September 1826 nebſt annektirtem 
Breslau, den 27. Mai 1846. 


4 Bekauntmachung. d 
ge In Folge der Conſtituirung des _2ten Breslauer Sparvereins haben ſich ge⸗ 
u ärtig nahe an 500 Familien und zwar, da zur Zeit des betreffenden Aufrufes 
nette Vereine nicht gebildet waren, aus allen Stadttheilen Breslaus, as ſpa⸗ 
ende Mitglieder unſerm Sparvexeine angeſchloſſen. Wir haben uns in Folge 
beſſen erlaubt, an mehrere hochgeehrte Bewohner Breslaus Abdrücke unſeres Sta⸗ 
uts und des an die unbemittelten Bewohner von den gegenwärtig zu dieſem 2ten 
Bu verein gehörigen 11 Stadt⸗Bezirken erlaſſenen Aufrufes mit der ergebenen 
itte zuzuſenden, durch einen jährlichen oder auch nur einmaligen Beitrag dur 
derämürung der einzelnen Sparer, als Ehrenmitglieder beizutreten. Nachdem ſich 
zemnächſt mehrere Sparvereine hierſelbſt gebildet, kann es nicht unſere Abſicht fein, 
An. Wohlthätigkeitsſinn unſerer geehrten Mitbürger allein für unſern Verein in 
uſpruch zu nehmen; wir erſuchen daher diejenigen geehrten Bewohner Breslaus, 
Bache dergleichen Zuſchriften erhalten haben, ganz ergebenſt, bei Bewilligung eines 
eitrages für die Zwecke unſeres Vereins gefälligſt darauf Rückſicht nehmen zu 
wollen, daß auch die übrigen Sparvereine auf Ihren Wohlthätigkeitsſinn hinblicken. 
Breslau, den 26. Mai 1846. 2 
Das Directorium des Eten Breslauer Sparvereins. 


— 


f N Anf for derung. 
31 Der fünfte Breslauer Sparverein, conftituirt den 19ten d. M., beginnt So ntag den 
* Mai ſeine Wirkſamkeit. Es werden daher alle Perſonen, welche ſich demſelben als Spa⸗ 
anſchließen wollen, aufgefordert, am genannten Tage früh von 7 bis 9 uhr ihre 
np gen zu machen, und zwar: a e 2 
) im Nicolai⸗Bezirk, 1. Abtheilung, beim Herrn Seifenſiedermeiſter Ecke, Friedrich⸗Wil⸗ 
2 helm⸗Straße No. 16; 2 
— rg 2. Abtheilung, beim Herrn Töpfer Ateften Gombert, Lange: 
aſſe No. j - 7 
50 1 Anger = Bezirk beim Herrn Kaufmann Kahn, FTauenzien⸗ 
Straße No. 32; 5 } ER 
Bliep Die Statuten des Vereins, welche ſich über die Qualifitation zum Spar⸗Vereins⸗Mit⸗ 
gel, e und die Höhe der Einlagen au ſprechen, find bei g nannten Bezirks⸗Vorſtänden unent⸗ 
lich zu haben. * Breslau den 25. Mai 1846. 


b Das Directorium. I 
Scholtz. Neugebauer. Prätorius. 


| Das Vorſteher⸗Kollegium. a 
ent Ede, Gombert, Düdel, Lucas, m. Eipinsty,  Mebtis 
Pa En ke. ler. Severin. r. neider. ; 
„ Mnoſehke. lee. Bitch. Beige 


Breslau-Schweidnig: Freiburger Eiſenbahn. 


Verbindungs- Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ich: 


\ 


Edictal=» Citation, 


— 


Nach dem in der Generalderſammlung vom 28. Mai 1845 
e richteten, zur Allerhöchſten Beſtätigung vorliegenden zfoei: 
ten Nachtrage zum Geſellſchafts⸗Statute ift der zur Errich⸗ 
tung einer von Freiburg über Waldenburg bis zu den bei 
Hermsdorf belegenen Kohlengruben führenden Zweig: 
eiſenbahn erforderliche Koſtenbetrag auf 500,000 Rthl. 
und der zur Ar e Ausrüftung der Hauptbahn und 
Vermehrung der Betriebsmittel erforderliche Koſtenbetrag 
auf 200,000 Rthl. feſtgeſetzt und beſtimmt worden, daß der 
Geſammtbetrag per 700,000 Rtble. durch Stamm-⸗Actien, 
zu 200 Rthl. lautend, aufgebracht werden ſoll. In der⸗ 
ſelben Generalverſammlung ward beſchloſſen, daß zunächſt 
v die Inhaber der urſprünglichen Stamm⸗Actien nach einem 
on dem Verwaltungsrathe feſtzuſtellenden gleichmäßigen Verhältniſſe berechtigt fein ſollten, 

le neu zu ertirenden Actien nach dem Nominalwerthe zu Übernehmen, 3 
Des Herrn Finanz⸗Miniſters Excellenz haben nunmehr mitteift Erlaſſes vom 14fen v. M. 
1 geftatien geruht, daß die Acıionaite der Geſellſchaft zur Erklärung aufgefordert werden 
& nen, ob und in wie weit fie ſich für den Fall, daß der am 28. Mai 1845 vereinbarte 
döchuten⸗Nachtrag die von Sr. Excellenz des Herrn Finanz ⸗Miniſters bereits erbetene Aller⸗ 
ge fie Genehmigung erhalten werbe, bei dem erforderlichen Stamm- Actien⸗Kapitale betheili- 
8 wollen, und der Verwaltungsrath der Geſellſchaft hat das Verhältniß der Betheiligung 
fin dn efigefiehtt: daß auf zwer Actien die Bethriligung mit einer Metie ſtatt⸗ 
ner ven folle wonach alfo auf 3 Stamm⸗Aktien nur eine, auf 5 nur zwei u. f. w. gezeick⸗ 

erden können. 2 8 . 
well demgemäß fordern wir die Herren Actionaire hiermit auf, ihre Erklärung über die Be⸗ 
1. 


Hypothekenſchein de eod, dat., eingetragen 
zufolge Verfügung vom gleichen Tage, für 
die hieſige Stadtvorwieks⸗Kaſſe. Dieſe Poft 
iſt gie getilgt und ſoll jetzt gelöſcht weis 
werben, 


Theater: Mepertoire. 
Donnerſtag den 28ſten: Die Hugenotten. 


von Meyerbeer. Raoul, H.. Schloß, vom gangen, jo werden alle diejenigen, welche als 
Hoftheater in Dresden, als 2te Gaſtrolle. Eigenthümer, deren Erben, e 
mn Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche 
> 8 aan gedachte del 9 We ee hier⸗ 

0 4 durch vorgeladen, ſi innen onaten, 
Concert e . 
von Li * 7 16. September d. J. Vorm. 11 Uhr 

Dr. FH. ranz 1s21. richts anſtehenden Termine zu melden und 


Ratibor, Freitag den 29sten. ihre Anſprüche geltend zu machen, widrigen⸗ 
Mai im Jaschke'schen Saale. falls ihnen damit ein ewiges Slillſchweigen 
j R < auferiegt, das gedachte Inſtrument für erios 
8 ſchen erklärt und dieſe Poſt gelöfcht werden 
wird. Bernſtadt den 20. Mai 1846. 


Programm. a | 
1) Andante de Lucia de Lammer- 9 | 
moor. W 4 

2) Reminiscences de la Somnam- ’ 
4 


ung abzugeben und beſtimmen zugleich Folgendes: Pula. 


ie Anmeldung zur Betheiligung findet in der Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaft vom 15ten 

die 30. Juni e. täglich mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage in den Stunden von 
* ibis 12 Uhr Vormittags und 3 bis 6 uhr Nachmittags ſtatt. 5 

& find zu dieſem Behufe die Original⸗Stamm-Actien nebſt einem Verzeich⸗ 

iſſe der Nummern nach der Reihenfolze, ſowie ein von dem Actionair mit ſeinem 

vollen Ramen' oder der Firma eines Handlungsgeſchäfts unterzeichneter, nach dem unten⸗ 

folgenden Schema aus geſtelter Betheiligung ſchein, von welchem Formulare in der 

a Haupt- Kaſſe zu haben ſind, zu übergeben, in welchem die durch das oben angegebene 

3. Veraͤhltnit bedingte Anzahl der Actien zu vermerken iſt. ; } 

, Zugleich ſind zur Sicherſtellung der Zeichnung fünf pro Cent des gezeichneten Betrages, 

1. auf jede gezeichnete Actie mithin 10 Rthl. zu deponiren. i 

Der Producent erhält die mit einem Stempel zu verſehenden Actien fofort zurück, ſowie 

n Anerkennmiß Über die gezeichnete Actienſumme und den deponicten Betrag, welches 

ei der künftigen erſten Einzahlung mit Anrechnung des deponirten Betrages nebſt 

Act, Ainſen zu 4 pro Gent gegen Quittangsbogen umgetauscht werden ſoll. N 

0 ſlonalre, welche bis zum letzten Juni incl. ihre Betheiligung nicht in vorſtehender Art 


8 Bekanntmachung. 

Im Auftrage eines Königl. Hochwohllöb⸗ 
lichen Oberſchleſiſchen Bergamts mache ich 
hierdurch bekannt, daß auf der Beſchertglück 
Gallmei⸗Grube bei Trockenberg auf den ges 
1 Antheil 

1 tr. weißer) 

35 tr. rother 5 Stück⸗ 
335 Ctr. Waſch⸗ Br 
435 (tr. BEER 8 
meifibietend gegen gleich baare Bezahlung i 
preußiſchem Courant verkauft bo > 
Im Zechenhauſe genannter Grube ſteht dazu 

zum 2. Juni c. a. Vormittag 

5 9 % uhr 


ein Termin an. 


— — — 


3) Andante avec variations de 
Beethoven, 

4) Etude de Chopin. 
5) La Trinita, melodie de Schubert, 
6) Melodies hongroises. 8 

Gallmei 
Billets zu Sperrsitzen, a 2 Rthir, 
« und zu den freien Plätzen à 1 Rthlr. 
sind in der Hirt’schen Buch- 
handlung zu haben, 


* 


aaa 


Einlass 7 ½ Uhr, Anfang 8%; Uhr. 


Cirque Cuzent et Lejarsuufige ben dritten Theil des G r 
N „e Paris g fals Caution zu deponiren. Die düngen Be 
in der großen Arena auf dem Tauenzienplatz. dingungen find die ſchon bekannten. 


Auf dem sub No. 66 des Hypothekenbuchs a 


Große Oper mit Tanz in fünf Akten. Mufit| Da das Original⸗Inſtrument verloren ger 


in dem Gerichtslokal des unterzeichneten Ge⸗ 


Herzogliches Stadtgericht. d 


Vor Abgabe des Gebotes hat jeder Kauſ⸗ 


9 i: Zarnowig, den 24 Mai 1846. f 
31 et 28. Mai: Ma . 
; Schema des Betbeiligungsiche us. Heute, Donnerſtag den v. Helmrich. 
lag Ich vir) Endesunte zrichneter (e) betheilige Mahn bei dem laut zweiten Nach⸗ Zweite Votſiellung — nr et 8 


in der höhern Reitkunſt, Gymnaſtik und Pferde⸗ _- Auction. 8 

Dreſſur, weiche abwechſein mit Manokuvres, Der Nachlaß des zu Groß Ane ee. 
Quadrillen, Voltigen, equeſtriſchen Scenen, ſterbenen Kandidaten Do mbre ws Wade 
graziöfen Tänzen, Attitüden, mimiſchen, gym⸗ hend aus Kleidungsſtücken, BT; Ahe 
naſtiſchen und athletiſchen Darſtellungen, Gro⸗ Meubles und Hausrath, Ran oe fü 
testen. Forcetouren, Vorfüßrung dreffirte|nen Taſchenuht, 2 goldnen IH fen in 
und Schuipferde, Reirftüce und komiſcher beinen Theeloffeln und ur in der evan 
Divertiſſements. Juni c. Nachmittags 2 öffentiich verſt ana 
Das Orchester, unter Leitung des Herrn üſchen Schale, dag ele aufluſtige einfinden 
P. Cuzent, wird jeden Abend eine Ouver⸗ werden, wozu, ſich FR * 


es des Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Geſellſchafts⸗Statutes in Stammaktien, zu 2 
* 05 Stück, e 9 Rapftalr per 700,000 Ati, mit einem Aktienbetrage von 
Wet Stück Aben, unter den in dem gedachten Nachtrage enthaltenen Feſt⸗ 
acta und verpflichte en) mich (uns), die nach Allerhöchſter Genehmigung des gedachten 
Warez a von dem Verwaltungsrathe der Geſellſchaft nach $. 13 des Geſellſchafts⸗ Sta: 
bei — 16, Merz 1842 aus uſchreibenden Einzahlungen auf die gezeichnete (n) Actie (N) 
8 meidung der im $. 15 des Statütes feſtgeſetzten Folgen zu leiſten. $ 
(Ort und Datum : i 


Sp - . Ünterfeift des Namens oder der Handlungs⸗Firma.) 


5 = Mass: ture und mehrere Pi iner C i wollen. . 
d Lebens Verſicherungs⸗ Anzeige. ata, . bee ice len ebe dee zen Keul in nig, 
= von jetzt ab die hieſige Agentur der 5 . Anfang 7%, uhr. g een 
nn Die Tageszettel 2588 das Nähere. een - 


Enctbens-Berficherungs- Baut für Deutſchland in Gotha 


theinen habe und jede darüber zu wünſchende Auskunft nebſt Antrags⸗Formularen u. f. w. 


1 Die Auction der 30 Ctr- Akten Makvlatut 
AN bereit din, verfetle ich nicht, Einem verehrten Pubükum hiermit ergebenſt anzu 


; Freiſchießen. in Nero. 42, Breiteſtraße, beginnt den 20. d 

Im S uw uni M. ſchen um M utr, und ni tern 

5. 2. N 985 EDER am 2, und 8 3 Angegeigt worden, an uhr. wie geitern 
v0 2 * - Mannig, Auctions. Gonimiffar, 

Folgende nicht zu beſtellende Stadibriefe N Zu den biligſten Preiſen habe noch 

) Herr Gymnaſtar echter! delpelt, wenlaſſen: neue und ausgezeichnete Pracht, 


und . 
Dſtrowaich zu geneigten Aufträgen beſtens zu empfehlen. 
we den 20. Mal 1840 „ ens 
Ehrenfried Lorenz, am Markte No. 37. 


Gnſchafts Local befindet ſich jegt 


Unſer 


im eh uhbrücke No. 8 SR 2) = Jol. Hoffmann, — casi, fo wie echt englifthe, dreffarb 
hemaligen Weinhändler Strecken bach ſchen Hause, „iur . Waage“ genannt. eee e 1 844 ere ee emplar 
2 2 1 . 1 e, an 75 
J. Wiener Su Siadt⸗Poft⸗Erpedition. ] Reßgaſſe No. 2, neben Im Cchlepmerten, 


22 Ski nd. 


— 


N 


a 8 = us 2. 


Ein Stuhlwagen. Buchhandlung J. U, Kern, 


in Federn hängend, breitfpucig, nur wenig ge: 
braucht, ſteht billig zum Verkauf, Taſchenſtraße Junkernſtraße No. 7. 


No. 31. 5 


4 
Auction. 
Der hieſige Kunſt⸗ 

Nor gärtner Hr. Eduard 
in Nonhaupt beabr 
ſichtiget feine ſämmt⸗ 


D ie 
5 
U 


lichen Topfoflanzen, wobei hauptſachlich Bame:| Zu verkaufen find 1 Droſchke, 1 Schlitten Hiermit veröffentliche ich, daß fo eben in meinem Verlage erſchieiſen ift: - 
lien, Rhododendron arhor., Azalea indica mit Bärendede und Schellengeläute, 2 Pfexde- . ; 

und eine große Auswahl neuholländiſcher Pflan.]geſchirre, woron das eine von Neuſilber, und Die zweite vermehrte Auflage 

zen ꝛc. im Wege der Auction zu perſilbern.] Stall- Utenſilien aller Art. vom 


Breslau, Sond⸗Straße Nr. 15. 


— — —— ́—ͤ—P—ͤ—— 2 N 4 . 
Ein weißer Pudel (Hund t abgerichtet / 1 1 % v 0 I B * 8 [ 6 1 
½ Jahr alk, iſt billig zu en Weiden 1 2 K g U 


ſtraße No. 25, im Safe links eine Stiege. 
—:. .. . 


Er hat mir diefes Geſchäft übertragen und 
ich habe dazu Termine auf den 20ſten und 
30ſten Mai und Zten Juni dieſ. J. immer 
Nachmitf. von 2 uhr ab in feiner Beſitzung 


No. 4, Gartenstraße, angeſetzt, wezu ich ü erä f ichne 
E A deer fe Sean nach den neueſten Veränderungen gezeichnet 
Mannig, Auktions-Cemmiſſer.— Kegerberg Nr. 18. a C Studt 1 
N 7 4; TER ccc nn gt 0 7 5 ü 
Wein = Auction. Pflaſterſteine ; llithographirt von Jäger. . f 


tag den 2sſten d. M. in großem, mittlern und kleinen Format, ſind 
wer 5 u Neft en Raum verſchiedeneſeine S billig zu verkaufen; Schmiede⸗ 


Sorten Roth und Mheinweine und brücke No. 1 Preiſe: Plan von Breslau, ſchwarz.. . . 12 ½ Sgr. 3 


Num in Flaſchen, auf der Schmiedebrücke] Ein leichter, halbgedeckter Wagen, auf vor dto. colorirt, 1 r 22 7% Sgr, 
im Hötel. de Saxe parterre von Vormittag züglichen Druckfedern, im beften Zuſtande, f 5 dto. „ſchwarz, in Etui, 17%, Sgr. 


um 9 uhr und Nachmittag um 3 uhr ab ſteht zum Verkauf am Neumarkt No. 1. Nä⸗ 
öffentlich verſteigert werden. 4 heres hierüber im Gewölbe daſelbſt. 


Verkaufs Anzeige.. Wagen Verkauf, SE 

In Schmiedeberg im ſchleſiſchen Rie-] Ein gebrauchter engliſcher Staatswagen ift Obiges iſt in fämmtlihen hieſigen Buch⸗ und Kunſthandlungen vorräthig. Bei 
fengebirge foll ein ſeit 10 Jahren im regen zu — zu erfragen neue Schweidnitzer⸗ Fach. tee 5 . 9 Send: Barth — Sn 
Gange befindliches Leinen« und Baumwollen: | Straße Nr. 1, 3 Treppen hoch. chuhmann, Schulz n Comp., und E. Trewendt n . 
weberei⸗ und Meßgeſchäft unter billigen Be: Breslau, den 28. Mai 1846 ud E. Trewendt. 


dto. colorirt, dto. 27 ½ Sgr. 


\ 


Im Cafe restaurant, 5 
Karlsſtretze Nr. 37 und Wallſtraße Nr. 8 um 
Ererzierplage, wo täglich a Ian Carte 
auch im Abonnement — Thalerweiſe 
— und Abends im Freien geſpeiſt 
wird, iſt die Vermiethung eines freund: 
chen Parterre⸗Zimmers auf der Karlsſtraß, 
während des Wollmarkts zu erfragen 
bei Goldſchmidt. 


Meubles⸗Magazin⸗Verlegung. 
Hiermit erlaube mir die gan; ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mein Meubles⸗ und Spiegel⸗ 


Verl iedri 0 go; 5 
u ses! 2 5 5 5 fi une EN, as Woh ii Ei ob buche, 
ungen zu haben: eg ‚in Bree 0 
5 brechtsſtraße No. 3), ſowie bei ran 
Das Geld⸗ und Bankweſen in Na wic z if zu Haben: mb 


i { i äderan 
dingungen mit den dazu gehörigen Utenſilien, Mehrere Tauſend Lithographien, ei N \ 
mit oder ohne Waarenvorräthe, die indep|ihten ꝛc. find billig zu acquixiren. äh J ) 
fänmtlicd) current find, zit, — Shne Grund- bei F. W. Jungwann, Schweidnitzer Str. oh. Urban Kern, Buchhaͤndler. 
nüsdlg sen auf frant 10 0 dhe bel 955 on re) Im Verlage der Unterzeichneten iſt erſchi 
mündlich oder auf frankirte Briefe be dem 1 15000 Nthlr. erlage der Un n iſt erſchienen: ’ 
. Melder in Schmiede Sten auf sine. biefige Sede e Handbuch der rationellen Pathologie. 
r Gaſtl of⸗Verkauf a e Neher 1 e eines] Von Dr. J. Henle, e der Anatomie und Phyſiologie in- Heidelberg. 
N 6 EN Dritten, Schuhbrücke Nr. 53 bei zwei Bänden. gr. 8. fein Velinpap. geh. Preis des erften Bandes 2 The: 
een ent der decken gaze ersehen .. . Mabrowerg, Ar | Grundriß der Phyſiologie des Menſchen. 
Geßtbof zu Schweienis, welcher vermöge fei:| Der mit meiner Schwimm- Anſtalt ver Für das erſte Studium und zur Selbſtbelehrung. Von Dr. G. Valentin, 
ner Lage und des bedeutenden Umfanges frir |bundene - 8 ordentl. Profeſſor der Phyſiologf 5 en G. 1 
ner Baulichkeiten, unbeſchadet der Gaſtwirth⸗ f i B der Phyſiologie und vergleichenden Anatomie an der Un 
ſchaft, ſich zu ſedem andern Geſchäftsbetriebe Bade⸗Platz verfität ern. Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Holzſchnitten. 
oder einer Niederlage einrichten läßt, iſt unter ſiſt von Montag den 25, Mai ab zur Benutzung einem Bande. gr. 8. Fein Velinpap. geh. Preis: 2 Thlr. 8 Gar. 
billigen Bedingungen und gegen eine geringe fertig. Das Abonnement für Venua dee Valentins „Grundriß ! ſoll die Phyfiologie fo weit vertreten, als es das eie 
Anzahlung ſofort zu verkaufen oder zu ver⸗ Badeplatzes beträgt pro Sommer I Ntl. Bedütfaiß der Stadirenden an Univerfitäten und mediciniſch⸗chirurgiſchen bebranſtalleg, DE 
pachten. Das Nähere in portof,eien Briefen einzelne Bad kostet 2 Sgr. Uergte, weiche einen gedrängten Ueberblick der Physiologie nach ih em heutigen Standen 
beim Bäckermeiſter Herrn Demmler zu LEER Kallenbach. |verlangen, und der gebildeten Laien, welche ſich über die Th itigkei en unſeres Drganism 
Schweibnitz. x ET TE alt Br Verfaſſer hat die Schwierige Aufgabe übernommen, bei fire! 
E TREE Aa enſchaftlichkeit leicht verftändlid zu bleiben und das rechte Maaß des für den a 
= u ee 5 1 geſprochenen Zwack zu Gebenden Ane Eine große Anzahl in — Leet gigs 
2 Städte Schlesiens, if wegen Fr = 1 . 2 zur leichteren ee viel banane 9 
mitn Verbältniffen uod Kräsklichkeit des Braunſchweig, Mai 1846. Friedri ie weg u. Sohn. , 
8 5 taufen oder zu verpachten J) Breslau ver äthig bei Ang. Schulz & Comp., Altbüßerſtraße No,! 
Sans ir — Bauſtande ger, en an der — 9 5 5 E up., f ßerſtraß 
© einer großen Reſtaurationsſtube, e 2 
ie. Gewölbe und 15 Gaſtſtuben, ned 
für 50 Pferde Stallung, fdöne Keller und 
alle zu einem ſeolchen Eu abliſſement nöthigen 
Lokale. Es kayn vollſtändiges Inventar ium 
mit überlaſſen werden. Käufer oder Pächte 


können alle naheren Bedingungen under de | Magazin von der Kupferſchmiede⸗Straße 44 i in Preußen Wohlfeiles und practiſches 

Adreſſe J. M. post restante Neiſſe erfahren. nach der A brechts⸗Str. 18, vis à vis der von ee r ch 

Sollte ein Gufsbefiger geneigt fein, ei. Regierung, verlegt habe, und empfehle ſolches C. J. Bergiut. Schleſiſches Kochbu 

Gut, ohne Einzablung, ſür Wehnung unt zar gütigen Beachtung. gr. 8. Geheftet. Preis 10 Sgr. für jede Hausbaltung. 8. geh. 

lebenslängliche Competenz, zu verkaufen, fi . . ; E. Renner. Mit der in nuerer Zeit in Preußen in An— nur 4 Sgr. j 

wird um genaue Angab: der Gursicaliräten er regung gekommenen Bankfrage fteht die Geld- Landeshut, Lips. 
der Inzabelata und der drei lesten Kaufpreiſ⸗ Penſiors⸗ Anzeige. trage in naber Verbindung. Es bat dem: % N 


gebe en uater der Adreſſe Oekonom Kunze 
Für ſten⸗Gugurh bei Fiſtenberg poste restaute 
franco. N, a: 7 a 
45 Neue, moderne, dauerhaft ge⸗ 

baute, elegante Fenſterwager 

auch ein großer Feder⸗Plauwager 

mit genftern, fo wie verſchſeden 
beilb⸗ und ganzgedeckle leichte Retſewagen 
ſtehen ſehr preiswürdig zu verkaufen Altbüßer: 
ſtraße No. 24, bei dem Stellmacher und Wa⸗ 
genbauer J. G. Gebhardt. 


— ꝛ. —53³51sÄs.⸗ĩ — —ö1.äxßÄ3«öÜð¶— 9 


Ein gebrauchter engli: 


Auswärtige Eltern, weiche ihre Töchter bez) nach der Verfaſſer zuvörderſt eine Ur * e y 8 N 
ſufs fernerer Ausbildung nach Breslau ins der Veränderungen, welche das Pa „ Cart @on, Bamenſchuhmacher . 
Henſion geben wollen, weiſet der Prediger uns im Verlaufe eines Jahrhunderts erlitten 8 vormals Brendel, 1 
Rnüttel (kikolaiſtraße 39) eine ſehr acht- hat, gegeben, und darauf den jgigen Zu⸗ I empfiehlt ſich mit einer Aus wahl moi 
bare Familie nach, in welcher es an fo gfäl⸗ ſtand defi Iben dargeſtellt. Es werden don derner Damenſchuhe nnd Stiefeln. 1 
iger und liebevoller Pflege und Auſſicht nicht ihm die neuerlich vorgeſchlagenen Verbeſſerun⸗ z Albrechtsſtraße No. 58, das zweite ei 
nangeln wird, N ö gen betrach et und einige desfallſige Vorſchläge | Haus vom Ringe 1. Elage. 1 

= 5 gemacht. Dann gebt er zu dem papiergelde BEXCHEHEÄE HEN N ιιπε 
* ‚Sanhof Empfehlung. und fel a 0 Bank ivribtungen übe) e 

„Nachdem i en Gaſthof zum rothen | md fe lich die Hauptpunkte zuſammen ! 1 
Löwen, S No. 2 pacht. weiche bei Beg ündung neuer. Banken re E. E. Aubert, 
weiſe übernommen, fo empfehle ich denfelberſ tet werden müſſen. EN Biſchofsſtraße, Stadt Nom, 
dem reifenden Publikom mit der Zuſicherung]“ Somit dürfte dieſes Büchlein gerade jetzt empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fei 


ſcher Reiſewagen ſteht we; x K ing. ref 
gane, 5 800 m 5 e n Preite. oog, 3 — d 8 “ —— Nover 2 
aus verkauf . ra. 0 5 1. 8 Ber geneigten Beachtung eines hochverehrten 
No. 7, beim Wächter. „ 2 ˙ 9 3... ARRERSE Friedrich Aderholz. |nitume, 3 A 
; »Eine Auswabl fertiger Wa⸗ 2 aus n. > . . 3 
gen ſneueſter Kagon empfiehlt G. Leucht 5 Dresden, Die Untiquar-Buchhardlung S. Horrwig, Schühbrücke Nr. 27 im Leudarttä, 
zur gütigen Beachtung, zu an⸗ Kunſthändler, Nr Haufe verkauft: Shaer’s Rationelle Landwirtbſch. 4 Bde. p. A. f. 5 ½ Rthlr. Veit's ee 
gemeſſenen P:eifen r beſucht gegenwärtig das erſtemal Breslau und d. Landwirthſch. 1841. g. n. f. 1 Rtl. Schüblers Agrikultur⸗Chemie m. K. 2. A. 2 gt 


. ann Bd. geb. Ldor. 2 Ril f. 1½ Nil } i 4 5 
bat fein reichhalti es Lager von O Gemälden, 1 9 3 1 4 3 th, Pabſt Dr. Lehrb. d. Landwirthſch. 2. A. 1844. a 
theils kendſchaften, theis Genre-Bildern, vor adp. 4 f 2% Mel. „. Schwere prattiſcher Ackerbau 3. A. 1843 elig: geb. 3 Bde. 25 
zoten Meiſt ru gearbeitet, Ring No. 24, beiſb RUF 4. Mt Dito, Pr., Fr. Jul. deh b. der ranonellen Paris der dandwätbſch. un 
Herrn A. Ste rn, zuc Schau aufgeftellt. werbe er 344 eleg. geh. Ldpr. 4 Rtl. f. 3 Rtl. Krußzſch Gebirgs⸗ U. Bodenkunde l. 
Entree pro. Peron 2% Sgr. Rt. 21, Gr. k un Sor. Dierbad's tehnifhe Boranit 2 Thle. dvr. 4 Nil, , 2 FE 
45 n piſtorius A leit. zum Branntweinbrennen 2. A. v. Dr. Lüdersdorf. Berlin 1841 m. , 
E. E. Aub dor. 43, RE. f, 2 Krl. Blancs Natur and G. ſchichte der Erde u. [. w. 2 A. 3 
. uDde rt, f. 2% Mi, de n. nn 15 9 frangaise g. n. 2 Bde. f. 6 Rtl. Diction, 
4 3 2 Universelle par k. C. V. ßßoiste. 101 A. Paris 1841. Ldpr. 62, f. b ‚bb. ‚u 
Parfümerie ef Fabrik, blioteka Klassykow Polskich. Wydana przez Jana: Non boden lee 4 DOM. 10 h 
Biſchofsſtr., Stadt Rom, geb, 1837. ii Pr. 12% Rtl. f. 4 Rtl. Casti Poesie Dramatische. Parigi 1821. 
empfiehlt der geneigten Beachtung eines boch 2 Nil. Schillers ſämmtl. Werke n. A. 12 Bde. eleg, g. f. 4 Rtl. ö 
geehrten Publikums ein reichhaltiges Lager 


Toil Seifen, den, ölen, Ie g S g , 5 N TER ; N WESEN l 
Naa eee . ee Hat J N e e e e e 0 N ee A e e 
e eee Doppelflinten,, Büchsflinten, Purſch⸗ 
Eau de Lentilles, ſicheres Mittel zur 2 » „ n 5 

e ee 2 und Scheibenbüchſen, Scheiben-Piſtolen, 24 
2 Terzerols ꝛc. | . 


5 Sgr. 1 
Aechtes Klettenwurzel-Oel, aus friſcher eigener und fremder renommirter Fabriken. 


Wurzel bereitet, a Flac. 4 Sor. Ä 5 
Nee e Pariſer Pulverbhörner und Jagdtaſchen, Pulver, 7 


W. Strelcher, 
„Wagenbauer, Wiſchofſtr. Nr. 8. 


Gute Meklenburger Pferde, fe 
wie Reit-, Wagen⸗ und auch Ak⸗ 
kerpferde habe ich zu verkaufen. 
Mein Stand iſt im geldenen 
bt, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 71. 
ter, Pferdekändler aus Bomſt. 


Wagen Verkauf. 

Eine tiefe, elegante Fenſter⸗ 
Droſchke, fo wie auch mehrere 
. ganz . Wager, 
würdi aft gebaut, ſtehen preis⸗ 
und Wagener e dei dem Sellmacher 
denſtraße No. 33. tter weich, Weis 
— 2 5 
Zwei junge Jagt hende 

ut — —.— 1 0 TA eine one 
aufen. eres beim Eim zu ver⸗ 
geltbor. . 3. 


ar 


22055 05 . 150 1 Sch 
bie große Slaſche A 7% Sgr., die kleine root, Zündhütchen und jede anderweitige 
1 Sgr Jagdrequiſiten i f f 


offeriren zu den folideften Preifen, unter der Verſicherung, daß alle Gegenſtände 
vorerſt einer genauen Prüfung unterworfen worden. * 2 


Lerſch & Nichter, f % 


* 


————4 — ͥ ́WWW—¼ 
ſeasenechen mehl, ohne Beimiſch ung, in bes 

ee md Te Bü, Tauer gu bien perde 2 
sgezeichnete Meiſterſtücke, Oelgemälde von die Niederlage N Boss und 3 
Pl Ah Künſtlern werden verkauft, Ring Knochenmey d Ko re 


a g 5 
No, 50 Hinterhaus eine Stiege rechts. [von L. Schlinte a * | 30820 


— 


Oderſtraße No. 33, Reuſche Straße No. 50 


e e e e e 0 ee e eee 


- * 


